2232 N 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


e 158. 


Montag den 10. Juli 


1843. 


„„ Breslau, 4. Juni. Gleichzeitig mit dem 
Tritſchtratſch iſt Nr. 3 der Zeitſchrift für Recht 
und Beſitz in unſerer Stadt erſchienen. Wir haben 
uns zum Paladin der jugendlichen Dame aufgeworfen, 
und ſeitdem fie ihre romantiſche Irrfahrt begonnen hat, 
folgen wir ihr, wie ſolches in alten Rittergeſchichten ſo er⸗ 
baulich zu leſen, mit treuer Anhänglichkeit, ohne zu 
fragen, ob es uns gelingen wird, auf ihr Herz Ein⸗ 
druck zu machen oder nicht. Zwar beginnt ſie über 
unſere Galanterie etwas unwirſch zu werden, zwar hat 
fie bereits einige Worte fallen laffen, als verſchmähe fie 
auf immer unſere Neigung und Courtoiſie und werde 


ſich niemals zu uns herablaſſen, — wir ſind wenigſtens 


fo eitel, einige fanfte Anzüglichkeiten in Nr. 3 auf uns 
zu beziehen —, aber ſie darf es nicht wehren, daß wir 
ihr unwandelbar ergeben bleiben, daß wir auf ihre 
Schritte achten, ihre jugendliche Undedachtſamkeit über⸗ 
wachen, daß wir ſie mit einem Worte nicht aus den 
Augen verlieren! — Nr. 3; gewährt uns keine reiche 
Ausbeute. Wir haben, wle es ſcheint, erſt ſieben ma⸗ 
gere Jahre zu überſtehen, ehe die ſieben fetten kommen 
werden. In Nr. 2 waren die Herren Redakteure wenig⸗ 
ſtens beziehungsweiſe auf ihr Recht⸗ und Beſitz⸗Eiland 


zugeſteuert, und wenn wir auch ſagen mußten, daß ihre 


Auffaſſung des Staates eine unſittliche ſei und auf dem 
gröbſten Materialismus und der nüchternſten Gedanken⸗ 


loſigkeit beruhe, daß fie das Princip der unumſchränkten 


Monarchie bei ihrer Auseinanderſetzung nicht nur gänz⸗ 
lich fallen ließen, ſondern auch in ſeinem höchſten Werthe 
verkannten; daß die von ihnen aufgeſtellte Straftheorie 
nichts anderes, als eine Verirrung des Verſtandes 
ſei, und ihre Lehre vom Beſitze jeder wiſſenſchaftlichen 
Vorkenntniß und Anſchauung entbehre, ſo fanden wir 
doch wenigſtens etwas, was wie das Beſtreben ausſah, 
die Fahne aufzurollen, mit welcher die Zeitſchrift zum 
politiſchen Turniere in feierlichem Parademarſche eingerit⸗ 
ten war. Um ſo viele Schritte aber die Herren Re⸗ 
dakteure in Nr. 2 auf ihr Ziel vorwärts gegangen wa⸗ 
ren, um eben ſo viele ſind ſie in Nr. 3 wieder zurück⸗ 
gegangen. Alle Achtung vor der Geſinnung, welche den 
Aufruf an Schleſiens edle Frauen diktirt hat! 
In der That, „derjenige Luxus, welcher, weit die (2) 
Mittel zurücklaſſend, auf die beklagenswertheſte Weiſe 
auf die unterſten Volksklaſſen übergegangen iſt, iſt eine 
gefährliche, wenn auch nicht gerade, wie der Aufruf be⸗ 
hauptet, eine der gefährlichſten Klippen unſerer ſocialen 
Zustände“ — in der That, — „Entſittigung und Ver⸗ 
armung, welche bereits weit hin und auf furchtbare 
Weiſe überhand nehmen, ſind unzertrennlich treue Ge⸗ 
fährten deſſelben, und Geſetze gegen den Luxus in den 
unteren Volksklaſſen werden nie ſo viel wirken — die 
Geſchichte lehrt es in allen den verſchiedenen Epochen, 
wo die Steuerung des Luxus durch Geſetze verſucht 
worden iſt — als Vorbild und Beiſpiel.“ — Aber die 
Herren Redakteure müſſen uns nicht überreden wollen, 
daß „der, über kurz oder lang drohende Um- 
ſturz unſerer ſocialen Zuſtände durch einen frei⸗ 
willigen Verein, wie fie ihn proponiren, aufgehalten und, 
verhütet werden könne. Sie müffen uns nicht überre⸗ 
den wollen, daß ſolch ein Verein ein weſentliches 
Glied in der undurchdringlichen Phalanx fer, deren 
nach ihrem Programme das Vaterland und der 
Thron bedürfen, am Allerwenigſten, daß ihr ſpezieller 
Vorſchlag irgend eine Bedeutſamkeit habe“. Sie ſagen: 
„Wir verlangen von Euch nicht, daß Ihr Euere zarten 
Glieder einhüllen ſolltet in rohe, geringe Stoffe, allein 
wir bitten Euch inſtändigſt, in und bei Eueren Ge⸗ 


wändern der Pracht bunter Farben zu entſagen, 


da dieſe Farbenpracht, wenn ſie auch vielleicht den Preis 


dis Stoffes nicht erhöhet, doch gerade dasjenige iſt, was 


ein Mal am meiſten in die Augen fällt, ſodann aber 
zu ſtetem Wechſel auffordert und hierdurch denen (2) 


Pußzſucht ſubſtituirt.“ Der Beweis iſt etwas künſtlich 
Wie in allen anderen bisherigen Artikeln, haben die 
HH. Redakteure auch hier ihre Einfälle — Gedanken 
können wir nicht ſagen — phantaſtiſch, ohne ſtreng lo⸗ 
giſche Verknüpfung in dle blaue Luft aufſchießen laſſen. 
In der Sache ſelbſt ſcheint es uns der gleichgültige 
Moment, ob der Luxus mit bunten oder dunklen Far⸗ 
ben getrieben wird. Der gewünſchte Verein ſoll durch 
das Beiſpiel wirken. 
klaſſen ein beſſeres Beiſpiel an einem ſchwarzen oder 


grünen Seide⸗, Sammt⸗ oder Atlas⸗Kleide als an einem 


blauen, rothen ꝛc. nehmen? Entſchließen ſich aber Schle⸗ 
ſiens Frauen die koſtbaren Stoffe aufzuopfern und 
wie der Aufruf weiter meint, ihre Liebenswürdigkeit 
durch Einfachheit zu erhöhen, ſo dürfte die Wirkſamkeit 
ihres Beiſpiels von den Farben der einfachen Gewän⸗ 
der ganz und gar unabhängig ſein. Madame Borſche, 
die auch in unſerer Stadt einmal als Miſſionärin eines 
Anti⸗Luxus⸗Vereines auftrat, iſt von weit richtigeren 
Grundsätzen ausgegangen, als ihre Nachfolger, die HH. 
Redakteure der Zeitſchrift für Recht und Beſitz. — In 
dem zweiten Artikel, „Ein Bild“ überſchrieben, werden 
„zwei Reden über die Erhebung der niederen Volksklaſ⸗ 
ſen, frei nach den Verträgen des Hrn. Channing, ge⸗ 
halten im Jahre 1840 in der Halle des Arbeltervereins 
zu Boſton in Nordamerika“ polemiſch durchgegangen. 
Davon abgeſehen, daß der Verf. viele Stellen, ſeinen 
eingeſtreuten Bemerkungen zufolge, durchaus mißver⸗ 
fteht und principaliter vergißt, daß ihm Reden, welche 
in Bofton in Nordamerika gehalten worden find, 
vorliegen, ſo leidet der Artikel, wie auch die folgenden, 
übrigens ſehr unſchuldigen: „Proben moderner Dicht⸗ 
kunſt“ und „Erläuterungen“ an einem gleichmäßigen 
Gebrechen. Es iſt dies eine Miſchung von Ernſt und 
Humor, von Ironie und Perfiflage, in welcher da bald 
das eine bald das andere obenauf ſchwimmen, die jedes⸗ 
malige Intention bis zur Unkenntlichkeit verwiſcht und 
entſtellt wird. Veelleicht trägt das kunterbunte Stil⸗ 
Geflechte des Verf. — Hr. S. iſt uns, außer den mit 
d. R. unterzeichneten Artikeln, bis jetzt allein begegnet; 
nur einmal hat ſich auch Hr. P. in dem Artikel über 
Faul et Virginie vernehmen laſſen — allein die Schuld. 
In einer Polemik ſind Ironie, Humor und Sarkasmus 
gute und ſcharfe Waffen. Die HH, Redakteure reden 
zwar öfter von ſogenannten wiſſenſchaftlichen Angriffen, 
denen man allein Rede ſtehen dürfe; ſie ſelbſt aber ver⸗ 
ſuchen, fo gut es ihnen gelingt, faſt durchgängig mit 
jenen guten Waffen ihren Widerſachern zu Leibe zu 
gehen. Immerhin. Sie müſſen ſich nur befleißigen, 
dabei ihres eigentlichen Gedankens immer ordentlich Herr 
zu werden, auf daß ihn der Leſer unter der durchſichtigen 
Larve der Ironie und des Sarkasmus finden und be⸗ 
greifen kann, ohne ihm, wie es jetzt nothwendig iſt, 
förmlich nachjagen zu müſſen. Denn jetzt, in den vor⸗ 
liegenden Artikeln, überſtülpt ſich die Ironie der HH. 
Redakteure faſt überall; ihr Humor — ein ſauertöpfi⸗ 
ſcher, griesgrämlicher Humor! — macht Grimaſſen, wo 
er ſchelmiſch lächeln will: ihr Sarkasmus wetterleuch⸗ 
tet, ohne jemals einzuſchlagen und wenn ſie zur Per⸗ 
ſiflage greifen, fo müßten fie, wie ſolches in der Ein⸗ 
falt vom Lande der Hr. von Zierl bei ſeinen Witzen 
thut, gewöhnlich beifügen: geehrte Leſer, dies war eben 
ein Wit, eine Perſiflage! Ein einziges Beiſpiel. Die 


„Erläuterungen“ beginnen mit dem Satze: „Wir füh⸗ 


len uns veranlaßt, für diejenigen unſerer Leſer, welche 
kein Latein verſte hen, das Motto aus Machiavell, 
das ſich wie ein Zeltdach über unſere Zeitſchrift wölbt, 
zu überſetzen.“ Iſt das ein Scherz, eine Perſiflage, 
eine Ironie oder ein Witze Wir empfehlen den Her⸗ 
ren Redakteuren den Hrn. von Zierl als Vorbild! 
Ueber die Erläuterungen ſelbſt haben wir nur wenig 


Werden ſich die unteren Volks⸗ 
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mehr und mehr ſchwindenden häuslichen Tugenden dle zu ſagen. Wir fürchten, unſere Leſer zu ermüden, wenn 


wir hier an eine Dechiffrirung der kraus durcheinander 
geworfenen, geheimniß dunklen Phraſen gingen, welche 
bald mit luſtigen Schellen klingen, bald die große Glocke 
von Geſinnung ꝛc. läuten, den Leſer hier mit Faxen, 
dort mit einer komiſchen Grandezza myſtifiziren wollen. 
Dieſe nicht mit attiſchem, ſondern mit gewöhnlichem 
Steinſalze gewürzte Olla⸗potrida nimmt den Anlauf, als 
wollte ſie auf die gegen die Zeitſchrift für Recht und 
Beſitz gerichteten Angriffe eingehen, begnügt ſich aber, 
gleich wieder mit dem burlesken Troſte, daß die Angriffe 
nicht wiſſenſchaftlich geweſen ſeien und durch 47 An⸗ 
ſchreiben von eben ſo vielen der ehrenwertheſten und aus⸗ 
gezeichnetſten Perſonen, welche den HH. Redakteuren 
Glück wünſchen, das Unternehmen willkommen geheißen 
hätten, aufgewogen würden. Was mögen ſich die HH. 
Redakteure unter einem wiſſenſchaftlichen Angriffe den⸗ 
ken? Seit welcher Zeit ſchießt man Mücken und Flie⸗ 
gen mit Kanonenkugeln todt? Was uns betrifft, ſo 
glauben wir, wie wir hiermit verſichern, feſt und un⸗ 
zweideutig an die 47 Anſchreiben⸗Teſtimonia. Schon 
aus Revanche aber müſſen uns die HH. Redakteure 
auch glauben, daß wir 470 mündliche und ſchriftliche 
Betheuerungen der ehren wertheſten und ausgezeichnet⸗ 
ſten Perſonen dahin empfangen haben, daß unſere Kri⸗ 
tik der Zeitſchriſt zweckmäßig und angemeſſen geweſen 
ſei und die Gefühle und Meinungen treu wiederſpiegele, 
welche die Erſcheinungen der Zeitſchrift in unſerer Stadt 
und Provinz erzeugt habe. Am Schluſſe bringen die 
HH. Redakteure „ewige Wahrheit.“ Wir wollen ſie 
unſeren Leſern nicht vorenthalten: f 
„Herrſchen — ſoll der Monarch. 152 5 
Verwalten — mag der Staat. . 
Regieren — muß durchaus jede Commune ſich ſelbſt.“ 
Die unumſchränkte erbliche Monarchie in der Spitze 
und hinterher dieſe Theilung der höchſten Attribute des 
Monarchen an Staat und Communen, dieſe Diſtink⸗ 
tion zwiſchen Herrſchen, Verwalten und Regieren, gegen 
welche ſich Geſchichte, die oberflächlichſte polſtiſche An⸗ 
ſchauung, Grammatik und Logik gleichmäßig ſträuben. 
Was ſteckt unter dem Iſis⸗Schleier dieſer drei Sätze e 
Kennen die HH. Redakteure nicht wenigſtens das 
Axlom, auf welches die Linke der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer bei jeder Gelegenheit zurückkommt, das Axiom: 
le roi régne, mais il ne gouverne pas? Wie ge⸗ 
räth dies Feldgeſchrei in die Zeitſchrift für Recht und 
Befig? Wir wollen es abwarten. Es ſcheint, als 


wollten die HH. Redakteure auf die hier bündig nor⸗ 


mirte „ewige Wahrheit“ ausführlicher zurückkommen. 

Nr. 3 beſitzt keine, durch ihre Leere ausgezeichnete 
Seite. Sie iſt mit geſchloſſenen Relhen in das Feld 
gerückt und nur auf einer Seite finden wir keine Trup⸗ 
pen, ſondern eln Berichtigungs⸗ reſp. Druckfehler⸗Ver⸗ 
zeichniß als Reſerve. i 


Sandtags:-Angelegenbeiten. 
Rhein: Provinz. 

Düſſeldorf, 4. Juli. Die heutige D. Z. enthält 
die Verhandlungen des Landtages in der am 21ſten v. 
Mts. ſtattgefundenen 24ſten Sitzung. Zunächſt betraf 
die Berathung die K. Proposition hinſichtlich des Wein⸗ 
Steuergefeges. Zu 9 1 hatte der Ausſchuß vorge⸗ 
ſchlagen, die im Entwurfe aufgeführte erſte Stufe mit 
ihren 6 Klaſſen ganz fallen zu laſſen, und in guten 
Jahren die 160 geltenden Steuerſätze, in Mitteljahten 
% weniger, und in geringen Jahren ½ weniger zu 
erheben, und ſodann folgenden Zuſatz in Antrag ge⸗ 
bracht: „Wenn dieſſeitige Unterthanen, welche in den 


ihrem Wohnorte nahe gelegenen Gemarkungen des Aus⸗ 


landes Weinberge beſitzen, die darin gewonnenen Trau⸗ 
ben einführen, fo ſoll das fo eingebrachte Erzeugniß 
dem inländiſchen gleich geachtet und der davon herrüh⸗ 


\ 


rende Wein in einer deſſen Güte entſprechenden Steuer: 
Klaſſe verſteuert werden.“ Bei der Abſtimmung wird 
die Faſſung und der Zuſatz nach dem Vorſchlage des 
Ausſchuſſes angenommen. Den $$ 11 und 8 des Ent⸗ 
wurfs werden nach dem Vorſchlage des Ausſchuſſes fol⸗ 
gende Beſtimmungen fubftituirt: § 11. Gänzlicher Nach⸗ 


laß der Steuer findet ftatt: a) wenn erwieſen wird, daß 


noch unverſteuert in der erſten Hand befindlicher Wein 
umgeſchlagen (und untrinkbar geworden iſt), b) in Jah⸗ 
ren, wo die Weinleſe gänzlich mißrathen und kein trink⸗ 
barer in den Handel kommender Wein, oder zwar gu⸗ 
ter, aber jo wenig Wein geworden, daß er nach der im 
$ 3. angeordneten Ermittelung, auch der Waage nach, 
noch nicht ein Sechſtel eines guten Herbſtes beträgt. 
Wir behalten uns jedoch vor, auch in andern Jahren, 
wo durch ungünftige Umſtände die Weine überhaupt 
ungewöhnlich werthlos (und unverkäuflich geworden ſind), 
den Erlaß der Steuer zu bewilligen. § 8. So lange 
Wein im Beſitze deſſen bleibt, der ihn gewonnen, foll 
die Verſteuerung deſſelben künftig nicht gefordert werden. 
Schließlich macht der Referent noch darauf aufmerkſam, 
daß in der Einleitung des Entwurfs die Anführung 


„nach Vernehmung unſerer getreuen Stände“, überſe⸗ 


hen worden, was bei Anfertigung der Adreſſe zu berück⸗ 
ſichtigen ſei. Bei dieſer Lage der Sache erſucht die 
Stiände⸗Verſammlung nachträglich zu vorliegendem Ge⸗ 
ſetze bei des Königs Majeſtät die Bitte auszuſprechen: 


„den weinbautreibenden Gemeinden eine Ermäßigung 
der Grund⸗ und Klaſſenſteuer zu gewähren, und durch 


Eröffnung neuer Abſatzwege und durch Anwendung und 
Ausführung von zweckmäßigern Staatsbauten nach den 
Umſtänden mögliche Hülfe zu ſchaffen“. Die Diskuſ⸗ 
ſion dieſes Antrages wird vertagt. — Hierauf wird das 
Referat des erſten Ausſchuſſes in Betreff der K. Pro⸗ 
poſition über die zum Zweck einer Auseinanderſetzung ein⸗ 

geleiteten Subhaſtation vorgetragen. Die Verſamm⸗ 
lung tritt dem Antrage des Ausſchuſſes: „daß des Kö⸗ 
nigs Majeſtät gebeten werden möge, daß der vorgelegte 
Entwurf zum Geſetz erhoben werde“, einſtimmig bei. — 
Sodann wird das Referat des erſten Ausſchuſſes über 
die K. Propoſitſon wegen Abänderung des Artikels 55 
des bürgerlichen ‚Gefegbuches, die Vorzeigung neu: 
geborner Kinder bei dem Civilſtandsbeamten 
betreffend, vorgeleſen. — Hierauf trägt ein Abg. der 
Städte ein Referat des 6ten Ausſchuſſes vor, in Be⸗ 
treff der Verwendung des Grundſteuer⸗Deckungs⸗ 
Fonds. Die Anträge des Ausſchuſſes: „1) daß Se. 
Majeſtät gebeten werde, die betreffenden K. Regierungen 
anzuweiſen, dem nächſten Provinzial⸗Landtage nicht al⸗ 
lein eine detaillirte und vollſtändige, mit Belegen verſe⸗ 
hene Rechnung aller von 1828 ab in den Grundſteuer⸗ 
Deckungs⸗Fond gefloſſenen Einnahmen und der daraus 
beſtrittenen Ausgaben vorzulegen, ſondern auch für die 
Folge regelmäßig dergleichen Rechnungen dem Provin⸗ 
zialſtändiſchen Verſammlungen zu ſtellen; 2) daß dem 

Deckungs⸗Fond aus der Staatskaſſe eine Summe von 
1353 Thl. 10 Sgr. zurückerſtattet werde, welche in 
den Jahren 1830, 1831 und 1832 auf Anordnung 
des K. Miniſteriums der Finanzen Jemanden für an⸗ 
geblich zu viel bezahlte Grundſteuer auf dieſen Fonds 
angewſeſen worden iſt; 3) die jedem Regierungs⸗Bezirk 
zu Gute kommenden Beträge an dem Grundſteuer⸗Soll 
pro 1844 abgeſchrieben, und hiermit den Grundſteuer⸗ 
pflichtigen vergütet werden“, werden von der Verſamm⸗ 
lung angenommen. — Nach dieſer Erörterung trägt der 
Referent den Bericht des erſten Ausſchuſſes über die K. 
Propoſition in Betreff des Kaſſations verfahrens 
in Civilſachen bei dem rheiniſchen Kaffationshofe vor. 


Mit dem Haupt⸗Antrage des Ausſchuſſes: des Königs 


Majeſtät zu bitten, den vorliegenden Entwurf zum Ge: 


ſetze erheben zu wollen iſt die Verſammlung einverſtan⸗ 


den. Die Verſammlung beſchließt einſtimmig: Se. Maj. 
den König zu bitten, den Artikel 592 der Civilprozeß⸗ 
Ordnung für die ganze Rheinprovinz zum Geſetze erhe—⸗ 
ben zu wollen. — Hierauf verlieſt ein Abg. als Refe⸗ 
rent den Bericht des Sten Ausſchuſſes über die K. Pro⸗ 
poſition, den Schutz der Fabrikzeichen in den Pro⸗ 
vinzen Rheinland und Weſtphalen betreffend. — 
Zum Schluſſe zeigt der Herr Landtags⸗Marſchall an: 
daß: die Wahl zu Mitgliedern des ſtändiſchen Aus: 
ſchuſſes aus dem Fürſtenſtande auf ihn ſelbſt und auf 
den Fürſten Herrmann von Wied gefallen ſei. 
Düſſeldorf, 22. Juni. 25ſte Plenarſitzung. 
Die geſtern abgebrochene Berathung über die Allerhöchſte 
K. Proposition, den Schutz der Fabrikzeichen betreffend, 
wurde fortgeſetzt und zu Ende geführt. Man ging dann 
zur Berathung des vierten Ausſchuſſes, die Allerhöchſte 
K. Propoſition, die Zuſammenrechnung der Zeit des 
Beſitzes des Grundeigenthums Behufs Ausübung ſtän⸗ 
diſcher Rechte betreffend, über. Später kam das Re⸗ 
ferat des erſten Ausſchuſſes über den Antrag eines Ab⸗ 
geordneten der Ritterſchaft, betreffend die Gleichſtel⸗ 
uug der Aſſeſſoren aus der Rhein-Provinz 
mit denen aus den alten Provinzen, in Be⸗ 


ziehung auf das dritte Examen u. die Dienſt⸗ 


Unciennetät bei den Gerichten zur Berathung. 
Der Referent entwickelte die Ungleichheiten zwiſchen den 
theinländiſchen und altländiſchen Referendarjen und Aſ⸗ 
fefforen, welche ſich auf geſetzliche Beſtimmungen und 
minifterielle Anwendung gründeten, und erklärte, daß 
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der Ausſchuß mit dem Antrage einverſtanden ſei und 
nur die zuſätzliche Bemerkung zu machen habe, daß un⸗ 
ter allen Umſtänden in der nachträglichen Prüfung der 
altländiſchen Aſſeſſoren gründliche Kenntniſſe des rhei⸗ 
niſchen Rechtes darzuthun ſeien. Ein Abg. der Städte 
fagte, er ſtimme dem Antrage bei und erlaube ſich, den 
Zuſatz vorzuſchlagen, Se. Majeſtät zu bitten, fo viel 
wie möglich die Stellen in der Rheinprovinz mit Ein⸗ 
gebornen der Provinz beſetzen zu wollen. Der Antrag 
ſelber beweiſe, daß man im Nachtheile ſel. Ein Abg. 
der Städte fand dies nicht angemeſſen; es ſeien ſolche 
Unterſchiede nicht mehr zu machen. Mehrere ſtimmten 
dleſer Aenderung bei. Der Landtags⸗Marſchall: Es ſei 
dies ein Antrag ganz verſchiedener Art, welcher eines 
eigenen Antrages und einer Bearbeitung im Ausſchuſſe 
bedurft hätte. Ein Abg. der Städte gab zu, daß die 
ausländiſchen Aſſeſſoren allerdings einer ſtrengen Prä- 
fung zu unterwerfen wären, gegenwärtig finde er jedoch 
den Antrag noch nicht für angemeſſen, die altländiſchen 
Aſſiſſoren in der Rheinprovinz würden auch an deren 
Inſtitutionen Geſchmack finden und dieſe ſelbſt mehr 
Anklang in den alten Provinzen gewinnen. Der Land⸗ 
tags⸗Marſchall brachte nun den Antrag zur Abſtim⸗ 
mung und derſelbe wurde nach dem Vorſchlag des Aus⸗ 
ſchuſſes einſtimmig angenommen. Ein Abg. der Städte 
referirte für den fechften Ausſchuß über den Antrag ei⸗ 
nes Abg, der Städte, den in der Rheinprovinz wohnen⸗ 
den Mitgliedern des Ordens der Ehrenlegion, die damit 
verbunden geweſenen Gehälter wieder auszahlen zu laſ⸗ 
ſen, daß der Staat nur in dem Falle Verpflichtung zur 
Zahlung habe, wenn derſelbe von den Gütern, die zur 
Dotation des Ordens gehörten, erhalten habe. Der Aus⸗ 
ſchuß habe beſchloſſen, die Decorirten der Gnade Sr. 
Majeſtät zu empfehlen, damit denſelben entweder aus 
dem Fond der allenfalls aus der Dotation der Ehren⸗ 
legion bezogenen Summen und der an das preußiſche 


Gouvernement übergegangenen Güter, oder in Erman⸗ 
gelung derſelben aus andern Staatsmitteln ihre Gehäl⸗ 


ter bezahlt würden. Ein Abg. der Städte ſagte, ſeinem 
Antrage lägen mehrere Petitionen bei; in einer derſel⸗ 
ben ſei angegeben, das namentlich das Schloß zu Brühl 
der vierten Cohorte der Ehrenlegion als Dotation zuge⸗ 
wieſen, und wenn dies wirklich der Fall ſei, ſo ſei auch 
eine Verpflichtung zur Zahlung vorhanden; wäre es 
aber nicht der Fall, ſo würde Se. Majeſtät auf die 
Bitte des Landtags ſich bewogen finden, namentlich är⸗ 
meren Familienvätern, die Gehälter auszuzahlen oder 
mindeſtens temporäre Unterſtützung zu gewähren, wel⸗ 
cher die Zuſtimmung der Plenar⸗Verſammlung fand. 

5 (Düſſeld. Z.) 


In land. 
Berlin, 6. Juli. Se. Maj. der König haben 


Allergnädigſt geruht: dem Steuer⸗Inſpektor Mildbraed 


zu Köpenick, ſo wie dem Bürger und Schmiedemeiſter 
Gaulcke zu Kolberg, den Rothen-Adlerorden Ar Kl.; 
desgleichen dem Landrath v. Uechtritz auf Heidersdorf, 
Kr. Lauban, den St. Johanniterorden zu verleihen. 

Abgereiſt: Se. Excell. der Wirkl. Geh. Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſter, Frhr. v. Bülow, nach Schlan⸗ 
genbad. ) Se. Exc. der General der Kavalerie und 
Präſes der General⸗Ordens⸗Kommiſſion, v. Borſtell, 
nach Wildbad im Königreich Würtemberg. Der Her⸗ 
zog von Valencay, nach Dresden. Der Hof⸗Jäger⸗ 
meiſter Graf v. d. Aſſeburg, nach Dresden. Der 
Kgl. fardinifche Gen.⸗Major Graf Marazzani, nach 
Leipzig. 

Berlin, 7. Zul. Das 22ſte Stück der Geſetz⸗ 
ſmmmlung beſteht aus der Nr. 2358. Die Verordnung, 
enthaltend die in Folge der Verordnung vom 23. Febr. 
d. J. nothwendigen Ergänzungen der die Preſſe und 
Cenſur betreffenden Vorſchriften. Vom 30. Juni d. J. 

Angekommen: Se. Excell, der Gen, = Lieutenant, 


außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 


am Königl. ſardiniſchen Hofe, Graf v. Waldburg⸗ 
Truchſeß, von Elbing. SE 
(Militär- Wochenblatt.) v. Maltitz, v. Kan: 
nacher, Pr.⸗Lls. vom 10. Inf.⸗Reg., zu Hauptl. und 
Komp.⸗Chefs. v. Reichenbach, Sek.⸗Lieut. von demf. 
Regt., zum Pr.⸗Lt. v. Dobſchütz, P.⸗Fähnr. von 
demſ. Regt., zum überz. Sek. Lt. Gerwien, Hptm. 
vom 22. Inf.⸗Regt., z. etatsm. Major. v. Stwo⸗ 


linski, Pr.⸗Lt. von demf, Regt., zum Hauptm. und 


Comp.⸗Chef. v. Schmettau, Sek.⸗Lt. von demſ. Reg., 
zum Pr.⸗Lt. v. Kalkſtein, Sek.⸗Lt. von der erſten 
Schützenabth., geſtattet, 1 Jahr bei der 6. Art.⸗Brig. 
Dienſte zu leiſten. Gr. Dyhrn, Sek.⸗Lt. (mit Pr.⸗ 
Lts.⸗Char.) vom 2, Bat. 10. Reg. Gr. Schweinitz, 
v. Lieres⸗ und Wilkau, Sek.⸗Lts. (mit Prem. ⸗Lts.⸗ 
Char.) vom 3. Bat. 11. Rgts. Willert, Sek. ⸗t. 
vom 2. Bat, 11. Rgt., ſämmtl. zur Kav. des 1. Bat. 
10. Regts. Pinder, Sek.⸗Lt. vom 1. Bat. 1. Rgts. 
Ellbrandt, Sek. Lt. vom 1. Bat. 8. Rgts. Varro, 
Sek.⸗Lt. vom 1. Bat. 18. Reg., ſämmtl. zur Inf. 
des 1. Bat. 10. Rgts. Blümel, Hauptmann vom 
Ldw.⸗Bat. 38. Inf.⸗Rgts. v. Straelau, Hptm. vom 
1. Bat. 10. Regts., beide ins 2. Bat. 10. Regts., 
) Se. Excellenz haben Berlin bereits am 28. Juni ver⸗ 


laſſen; durch ein Verſehen iſt aber obige Abmeldung bis 
jetzt verſpätet worden. (Anm, d. Red. d. A. Pr. Z.) 
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letzterer als Komp.⸗Führer. 


König, SEAL von der 
Kav. des 2. Bat. 11, Regts. i 


Liebermann v. Son⸗ 


nenberg, Pr.⸗Lt. Grande, Petry, Fickert, Ku 


ſchel, Großmann, Sek.⸗Lts. vom 1. Bat. 10. Re 
Lie bich, Sek.⸗Lt. vom 2. Bat. 23. Regts., ſämmil 
ins 2. Bat. 10. Rgts. v. Lüttwitz II., Set, 
vom 3. Bat, v. Seherr⸗Thoß, Sek.⸗Lt. vom Aten 
Bat. 11. Rgts. Steinbrück, Aſchenborn, Sche⸗ 
der, v. Gelhorn, Sek.⸗Lts. vom 1. Bat. 10. ing 


3. Bat. deſſelb. Regts., die beiden erſten bei der Kap, 3 


v. Leipziger, Sek.⸗Lt. vom 1. Bat. 20, Regiments, 


Winkler, Bracht, Sek.⸗Lts. vom 2. Bat. 22 Reg., 
May, Köhler, Rohde, Sek.⸗Lts. vom 3. Bat, 10, 


Reg. Schwenzner, Sek.⸗Lt. vom 1. Bat. deſſelb. 
Reg., ſämmtl. ins 1. Bat. 11. Reg. v. Caſimir, 
Hauptm. vom Ldw. Bat. 38. Inf.⸗Reg. v. Thieſen⸗ 


haufen, Hptm. vom 1. Bat. 1I. Reg. Freytag, 


Sek.⸗Lt. vom 1. Bat. 10. Regts., ſämmtl. ins 2. Bar, 
11. Reg. Schwabe, Sek.⸗Lt. vom 2. Bat. 11. Reg. 
Perfing, Koblig, Sek.⸗Lieut. vom 1. Bat. 10. Reg., 
Thiem, v. Sierakowski, Sek.⸗Lt. vom 1. Bat. 
11. Rgt. Hoffmann, Sek.⸗Lt. vom 2. Bat. Iten 
Regts., bei der Inf. v. Rentz, Reich, Sek.⸗Lts, vom 
4. Bat. 23. Neg.,bei der Kav. Wirſich, Sek. 
vom 1. Bat. 10. Reg., bei der Art. des 3. Bataillon 
11. Reg. v. Roſenberg, Pr.⸗Lt. (mit Rittm.⸗Char.) 
vom 2. Bat. 10. Reg. Stangen, Sek.⸗Lt. vom 3, 
Bat. 18. Reg. Mehlhorn, Strauch, Kotſchote, 
Roth, Schmidt, Sek.⸗Lts. vom 1. Bat. 10, Reg. 
Reichhelm, Sek.⸗Lt. vom 2. Bat. deſſelben Reg. 
ins Landw.⸗Bat. 38. Inf⸗Regim. Zimmermann, 
Sek.⸗Lieut. vom 2. Bat. 11 Reg. v. Miku ſch II, 
Sek.⸗Lt. vom 1. Bataillon 2ten Regiments, ins It 
Bataillon 23ſten Regiments, letzterer bei der Kavaları, 
einrangirt. Roeſer, Sek.⸗Lt. vom 3. Bat. 10. Rgt, 
ins 3. Bat. 6. Reg. einrang. v. Wachsmann, M. 
Lt., vom 2. Bat. 11. Reg., Lincke J., Idezikowski, 
Wolff, Sek.⸗Lts. vom 1. Bat. 10. Reg., ins Ae 
Bat. 7. Regts. v. Stechow, Sek.⸗Lt. d 


vom 3. Bat, 
11. Regts., ins 3. Bat. 7. Regts. v. Stoſch, Se. 


Lt. vom 4. Huſ.⸗Regt., als Prem.⸗Lt. mit der Armee⸗ 
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Uniform mit den vorſchr. Abz. f. V., Ausſicht auf Cr 


vilverſorgung und Penſion der Abſchied bewilligt. 


v. Göſſel, Sek.⸗Lt. vom 22. Inf.⸗Reg., ausgeſchieden. 
v. Stockhauſen, Sek.⸗Lt. von der Garde⸗Ww.⸗Kav., 
aggr. dem 1. Bat. 11. Reg., als Pr. ⸗Lt. mit der Ar 
meesUnif, mit den vorſch. Abz. f. V., v. Lüttwitl, 
Sek.⸗Lt. vom 3. Bat. 11. Regts. — 


Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält eine allgemeine 


Verfügung des Juſtizminiſters vom 26. Juni 1843, 


die Statuten des Penſionsvereins der in dem Des | 
partement des K. Oberlandesgerichts zu Frankfurt an⸗ 


geſtellten Juſtiz-Commiſſarien betreffend: „Seine 
Maj. der König haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ 
ordre vom 23. v. M. dem Penſionsverein der Juſtiz⸗ 
Commiſſarien im Departement des Kgl. Oberlandesge⸗ 


richts zu Frankfurt u. A. die Rechte einer Corporatſon 


und in feinen gerichtlichen Angelegenheiten die Sportel⸗ 


freiheit, in fo weit als ſolche den öffentlichen Armenan⸗ 
ſtalten geſetzlich zuſteht, zu bewilligen geruhet.“ — Aus 
den 57 58 zählenden Statuten, die gewiß ein grö⸗ 


ßeres Intereſſe in Anſpruch zu nehmen berechtigt find, 


entnehmen wir Folgendes: § 1. Der Verein der in dem 
Departement des K. Oberlandesgerichts zu Frankfurt an⸗ 
geſtellten. Juſtiz⸗Commiſſarien hat zum Zweck, denen aus 


ſeiner Mitte, welche in dem Grade dienſtunfähig wer⸗ 


den, daß ſie ihr Amt nicht länger zu verwalten im 
Stande ſind, und aus dieſem Grunde daſſelbe niederle⸗ 
gen, eine Penſion zu gewähren. § 2. Derſelbe wird 


nur als Privat⸗Inſtitut gegründet, welches ohne weitere 


Anſprüche, als auf Duldung und Schutz, an den Staat 
zu machen, ſeine Entſtehung und Fortdauer lediglich in 
einem freiwilligen Uebereinkommen ſeiner Mitglieder fin⸗ 
det, und ſich zwar unabhängig von öffentlichen Behör⸗ 
den, nach eigenen, unter obrigkeitlicher Beſtätigung ge⸗ 


gebenen Regeln dirigirt, jedoch überall den Staatsgeſetzen 


unterworfen bleibt. § 3. Das Recht, dem Verein bei: 
zutreten, ſteht jedem in dem Departement des K. Ober⸗ 
Landesgerichts zu Frankfurt angeſtellten Juſtiz⸗Commiſ⸗ 


ſarius zu. Dagegen können Juſtiz⸗Commiſſarien aus 


andern Departements nur Mitglieder des Vereins 


werden, wenn der engere Ausſchuß deſſelben, an den fie, , 


fi zu wenden haben, gegen ihre Aufnahme nichts zu 
erinnern findet. § 5. Von dem 1. Januar desjenigen 
Jahres, für welches der dem Verein Beitretende ſeſne 
Beiträge zur Erreichung der Zwecke des Inſtituts zählt, 
gehen Rechte und Verbindlichkeiten auf ihn über 9 6. 
Jedem Mitgliede des Vereins bleibt der Rückktitt unbe⸗ 


nommen, es ſcheidet aber jedenfalls aus demſelben aus, 


wenn es fein Amt als Juſtiz⸗Commiſſarlus, ſei es ge⸗ 
zwungen, oder aus freiem Willen aufgiebt. Der Aus⸗ 
ſcheidende muß indeß die Beiträge für das Jahr, in deſ⸗ 
ſen Laufe der Austritt erfolgt, unverkürzt zahlen und darf 


unter keinen Umſtänden das während der Dauer ſelner 


Mitgliedſchaft Gezahlte zurückfordern. Wird ein Ver⸗ 
einsmitglied in ein anderes Departement verſetzt und er⸗ 
klärt, Mitglied des Vereins bleiben zu wollen, fo muß 
es ſich den am Schluß des § 3 angeordneten Beſchrän⸗ 
kungen unterwerfen. § 7. Jeder Beitretende erlegt ein 
Eintrſttsgeld von zwanzig Thalern Courant, welches dem 


uche ſogleich beigefügt fein muß, und an be 

Bae gem zahlt jedes Mitglied alljährlich 20 
Thaler, welche in halbjährigen Raten pränumerando, und 
zwar zur Hälfte im Laufe des Monats Januar und zur 
andern Hälfte im Laufe des Monats Julius eingezahlt 
werden müſſen. 9 9. Dieſe Verwaltung wird 5 
einem engern Ausſchuß anvertraut, der aus drei Wit 
gliedern und drei Stellvertretern beſteht, drei Aube 
girt und von den Vereinsmitgliedern aus Ihrer Mitte, 
mit Rückſicht auf § 3, durch Stimmenmehrheit gewählt 
wird. § 15. Die Mitglieder des engern Ausſchuſſes 
wählen aus ihrer Mitte durch Stimmenmehrheit einen 
Vorſteher, der in ihren Versammlungen den Vorſitz führt, 
und einen Rendanten, der die Kaffe verwaltet. $ 18. 
Der Fond des Instituts wird zunächſt aus den Antritts⸗ 
geldern und Beiträgen ber Mitglieder gebildet. $ 19. 
Alle Antrittsgelder werden zu emem eiſernen Kapital an⸗ 
gelegt, die Beiträge aber zur Berichtigung der in dem 
Jahre, für welches fie geleiftet worden, zahlbaren Pen⸗ 
fionen verwendet, die Ueberſchüſſe jedoch zu % dem aus 
den Antrittsgeldern gebildeten eiſernen Kapital überwie⸗ 
ſen zu 6 zur Bildung eines Neſervefonds angelegt. 
21. Reichen die jährlichen Beiträge zur Deckung der 


laufenden Penſionen nicht hin, ſo wird das Fehlende 
aus den Zinſen des eiſernen Kapitals, demnächſt aber 


aus dem Mefervefond ergänzt, der aber nicht in einem 
Jahre erſchöpft, ſondern von deſſen Beſtande vielmehr 
nur höchſtens ½ alljährlich verwendet werden darf. 
§ 24. Anſprüche auf Penſion überhaupt haben nur die, 
welche fünf Jahre Mitglieder des Vereins geweſen ſind 
und ihre Verbindlichkeit gegen denfelben vollſtändig er⸗ 
füllt haben. § 25. Im Beſondern aber kann nur das 
Mitglied mit einer Penſion bedacht werden, welches 
glaubhaft nachweiſt, daß feine Körper- oder Seelenkräfte 
es ihm nicht mehr geſtatten, fein Amt als Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius zu verwalten, daß er aus dieſem Grunde als 
lein daſſelbe aufgeben muß und wirklich aufgiebt, und 
daß er in dieſen arbeitsunfähigen Körper⸗ oder Seelen⸗ 
zuſtand ohne ſeine offenbare eigene Schuld geſetzt iſt. 
Mangel an Beſchäftigung und Verdienft iſt kein Grund 
zur Penſion. § 31. Verwaltet ein Juſtiz⸗Commiſſarius 
Nebenämter, ſo ſteht ihm ein Anſpruch auf Penſion über⸗ 
haupt nur in ſo fern zu, als er auch dieſen Nebenäm⸗ 
tern nicht mehr vorſtehen kann und auch ſie wegen 
Dienſtunfähigkeit niederlegen muß. $ 33. Wer über 5 
bis 10 Jahre Mitglied des Vereins geweſen iſt und 
als ſolches ſeine Verbindlichkeiten erfüllt hat, erhält, 
wenn der Fall eintritt, daß er nach den Beſtimmungen 


der $$ 25 u. f. überhaupt für penſionsberechtigt erach⸗ 


tet wird, jährlich 300 Thlr., nach 10⸗jähriger Mitglied⸗ 
ſchaft 400, nach 15⸗jähriger 500, nach 20 jähriger 600, 
nach 25 jähriger 700, nach 30⸗jähriger und darüber 
800 Thlr. Penſion. § 37. Die ſämmtlichen Mitglie⸗ 
der des Vereins verſammeln ſich in der Regel nur in 
Zwiſchenräumen von 3 zu 3 Jahren. In wichtigen 
und bedenklichen Fällen ſteht es aber dem engern Aus: 
ſchuß, in ſo fern es ihm nicht genügend ſcheint, die 
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ruhr auf dem portugleſiſchen Schiffe, welches Verbre⸗ 
cher nach Mozambik führt und in dem unſer Lands⸗ 
mann ſich ebenfalls befindet, verbreitet hatten. (A. Pr. Z.) 
Der frühere Licentiat der Bonner Univerſität, Bruno 
Bauer, hat im Verein mit ſeinen Brüdern eine Ver⸗ 
lagsbuchhandlung errichtet, in der binnen Kurzem ſeine 
Kulturgeſchichte des achtzehnten Jahrhunderts erſcheinen 
wird. — Vor einigen Tagen iſt auch die lang' angekündigte 
Schrift von Dr. Rupp: „Der Symbolzwang,“ erſchie⸗ 
nen, in welcher die freien Anſichten des Verfaſſers über 
Fortbildung des Chriſtenthums im Wege der Wiſſenſchaft 
weiter entwickelt werden. Von einer Abſetzung des Dr. 
Rupp iſt bis jetzt nicht die Rede, über die Neuwahl 
eines Rektors des kneiphöf ſchen Gymnaſiums in Königs: 
berg iſt aber auch nichts entſchieden, da, wie man hört, 
der königsberger Magiſtrat ſich beharrlich weigert, einem 
Andern, als Dr. Rupp, dies Amt zu übertragen. — 
Man hat die Anſicht verbreitet, daß das gänzliche Ein⸗ 
gehen der leitenden Artikel in der „Königsberger Zeſtung“ 
eine Folge ſtrenger Cenſurmaaßreg In gegen jenes Jour⸗ 
nal ſei; dies iſt aber keineswegs der Fall; die Verände⸗ 
rung iſt ganz und gar Sache des Eigenthümers, des 
Buchhändlers Voigt, der auch die Cotreſpondenzen der 
Zeitung eingehen ließ und die meiſte Sicherheit für ſeine 
Rente darin zu finden glaubt, wenn er, was unter 
ſeiner Herzens⸗Angſt früher geſchah, jetzt ſtreng zu ver⸗ 
meiden ſtrebt. (Kölner 3.) 


Königsberg, 3. Juli. 
ſtungs bau betrifft, fo vernimmt man, daß ſämmtliche 
Werkes um Königsberg im Ganzen 5 befeftigte Kaſer⸗ 
nen und 72 Blockhäuſer erhalten ſollen; von den erſten 
eine auf Herzogsgcker, eine am Holländer Baum, eine 
in dem Bezirke der Friedrichsburg, eine am Branden⸗ 
burger Thore und eine am Lithauiſchen Baum. Ge⸗ 
arbeitet wird bis jetzt nur an der erſten Kaſerne, 
welche für ein Regiment auf vollſtändigem Kriegsfuß 
beſtimmt ſein ſoll. Sie ſoll in Geſtalt eines Fünfecks 
erbaut werden, und dem Anſchlage nach nicht weniger 
als 5885 Achtel Steine erſordern, von welchen die ge⸗ 
genwärtig herbeigeſchaffte Maſſe noch nicht einmal 700 
Achtel beträgt. Und doch ſoll man bei dieſem Bau noch 
den für Königsberg nicht gewöhnlichen Vortheil haben, 


auf dem Herzogsacker bereits bei 3 Fuß Tiefe geſunde 


Muttererde zu ſinden, während man bei einem gleich⸗ 


zeitig auf dem Weidendamme im Bau begriffenen Hauſe 


40 Fuß graben muß, ehe man den feſten Erdboden 
gewinnt. Die Gewölbe der Kaſernen werden lediglich 
aus Steinen aufgeführt, und ebenſo fünf Brunnen im 
innern Hofe bis zu der enormen Tiefe von 185 Fuß 
mit Steinen ausgemauert. Die jetzt abgetragene Ba⸗ 
ſtion des Walles wird weiter hinausgerückt, und der 
Wall ſelbſt fol nach außen mit 25 Fuß hohem, mit 
Schießſcharten und unterirdiſchen Gängen verſehenem 
Mauerwerk abfallen, welches mit einem tiefen Feſtungs⸗ 
graben umgürtet wird. Außerhalb deſſelben in der nord⸗ 
öſtlichen Richtung gegen Tannenhof zu ſollen drei Block⸗ 


Meinungen der Vereinsmitglieder durch die Vorſteher häuſer, dann abermals ein Wall und außerhalb deſſel⸗ 
der Wahlbezirke einzuholen, zu, auch in der Zwiſchen⸗ 


zeit eine Generalverſammlung zu berufen. 


* Berlin, 7. Juli. Seit einigen Tagen iſt es end; | aus dem Pregel bewerkftellige werden ſoll, obwohl der⸗ 


ben noch zwei Blockhäuſer errichtet werden. Ueber die 
Speiſung der Feſtungsgräben, welche, wie man vernimmt, 


lich heiteres, warmes Wetter geworden, welches in Bezug ſelbe 72 Fuß tiefer liegt als die ebene Grundlage der 
auf die Vegetation nichts zu wünſchen übrig läßt. Selbſt neuen Kaſerne, haben wir bis jetzt nur ſo Unbeſtimmtes 
der Landmann, dem es der Himmel nie recht zu machen vernommen, daß wir uns jeder Mittheilung enthalten 
pflegt, iſtin dieſem Jahre mit letzterem zufrieden, fo daß wir müſſen. Ein anderes Blockhaus ſoll feinen Stand auf 


einer ſehr geſegneten Ernte entgegenſehen können. Zu die⸗ 
ſer Fruchtbarkeit geſellt ſich noch der günſtige Waſſer⸗ 


| 
| 


dem freien Platz zwiſchen dem Steindammer und Trag⸗ 
heimer Thor erhalten, fo daß der Kirchhof, welcher da⸗ 


ſtand unſerer Flüſſe, mittelft welcher eine reiche Zufuhr | felbft an der Außenheite des Walles liegt, planirt wer⸗ 


den kann. 
günſtigen Zuſammentreffen, das Brennholz noch ſo hoch 
im Preiſe ſteht, als es im verfloſſenen Winter ſtand, 
wo bekanntlich der Haufen (4 Klafter) mit 8 bis 10 
Rthlr. mehr bezahlt werden mußte. Dies dürfte nun 
eine Haupttriebfeder werden, daß die in der Nähe von 
Berlin jüngſt aufgefundene Braunkohle immer mehr als 
Brennmaterial angewendet werde. — In Folge einer in 
den Annales de Chemie et de Physique von van 
Beek angeregten Bemerkung, daß Oel die Eigenſchaft 
beſäße, die ſtürmiſchen Meereswogen zu beruhigen und 


nebenbei die Oberfläche des Waſſers vollkommen durch⸗ 


ſichtig zu machen, wurden vor Kurzem auch auf dem 
hier in der Nähe befindlichen Tegelſchen See bei ziem⸗ 
lich ſtarkem Winde Verſuche mit Rüböl angeſtellt, deren 
Reſultate aber die Angaben des Hrn. van Beek nur in 


der Hinſicht beſtätigten, daß die Oberfläche des Waſſers 


in etwas durchſichtiger erfchlen. Von einer Beruhigung 
der Wellen konnte hingegen durchaus nichts wahrgenom⸗ 
men werden. a f 

Nach hier eingegangenen Briefen iſt der durch ſeine 
Kenntniſſe und wiſſenſchaftliche Thätigkeit gleich ausge⸗ 
zeichnete Naturforſcher Dr. Peters auf feiner Seereiſe 
nad) Mozambik (wo er auf Befehl und auf Koſten Sr. 
Majeſtät unſeres Königs einen mehrjährigen Aufenthalt 
an der Oſtküſte von Afrika nehmen wird) ſehr wohlbe⸗ 
halten in St. Paul de Loando (zu Angola gehörig) an 
der Weſtküſte gelandet. Dieſe Nachricht iſt um ſo er⸗ 
freulicher, als ſich durch franzöſiſche Zeitungen in Eng⸗ 
land, Frankreich und Deutſchland (nicht aber in Portu⸗ 
gal) beunruhigende Gerüchte über einen angeblichen Auf: 


von verſchiedenen Lebensmitteln leicht bewerkſtelligt wer-⸗[den müßte. Auch vernimmt man bereits, daß, um der 
Auffallend findet man es, daß, trotz dieſem 


Stadt die freie Zufuhr ſtets zu bewahren, in gewiſſen 
Zwiſchenräumen Vertheidigungspunkte auf der ganzen 
Strecke von Königsberg bis Pillau angelegt werden ſollen. 

Paderborn, 2. Juli. Die Landgemeindeordnung 
ſoll nun eingeführt werden, und ſchon vor einigen Wo⸗ 
chen hat der Landrath zu Paderborn von der Königl. 
Regierung die Weiſung erhalten, in den verſchiedenen 
Bezirken die Wahlen der Gemeinderäthe vornehmen zu 
laſſen. Dieſe Wahlen ſind in allen Gemeinden vollzo⸗ 


gen, nur nicht in der Landgemeinde Delbrück. Dieſe 


hat erklärt, zur Wahl der Gemeinderäthe nicht ſchreiten 
zu wollen, ſo lange ihr die Wahl ihres Land⸗Amtman⸗ 
nes nicht freigegeben würde. Eine Partei will jetzt 
ausbreiten, daß die Geiſtlichkeit im Spiele geweſen fei 
und durch ihren Einfluß auf die einzelnen Gemeinden 
es dahin gebracht habe, daß die Wahlen unterblieben 
ſeien; dieſes iſt aber durchaus grundlos. Im vorigen 
Jahre hatten die Geiſtlichen der Gemeinden vereint an 
des Ober⸗Präſidenten Excellenz wegen der Beſetzung der 


Delbrücker Land⸗Amtmanns⸗Stelle eine Bitte gerichtet; 


ſeitdem hat die Geiſtlichkeit ſich jedoch ganz paſſiv ver⸗ 
halten. Das Elend auf dem platten Lande hat noch 
kein Ende; es fehlt an den nothwendigſten Lebensbedürf⸗ 
niſſen, und die ſtets kalte, regneriſche Witterung läßt 
Schlimmes befürchten. Der hochwürdige Hr. Biſchof 
Dammers zu Paderborn, welcher ſein bedeutendes Ver⸗ 
mögen zur Gründung eines seminarii puerorum be 
ſtimmt hat, will, wenn das Elend noch länger anhält, 
einen Theil ſeines Vermögens angreifen, um den Noth⸗ 
leidenden zu Hülfe zu kommen. Man billigt dieſes 
außerordentlich. (W. M.) 


Was den hieſigen Fe⸗ 


thell nahmen. 


1 


Aachen, 3. Juli. Geſtern nd in dem großen 
Saal von Nuellens Hotel, 1 das Geſchmack⸗ 
vollſte mit Kränzen und dem Bilpniffe Sr. M. des Kö⸗ 
nigs geziert war, ein glänzendes Feſtmahl ſtatt, vor deſ⸗ 
ſen Beginn der Handelsgerichts ⸗ Präsident van Gül⸗ 
pen, einer der drei mit Ueberreichung der Adreſſe beauf⸗ 
tragten Deputirten, den zahlreich Verſammelten einen kur⸗ 
zen Bericht über den Erfolg des Auftrags abſtattete, 
von der freundlichen Aufnahme ſprach, welche die Depu⸗ 
tirten bei dem Herrn Landtags⸗Marſchall geſun⸗ 
den, und hinzufügte, wie ſie überzeugt wären, daß die 
Adreſſe baldigſt zur Kenntnß der hohen Stände gelan⸗ 
gen werde. Dieſe Nachricht wurde mit lauter Freude 
aufgenommen. Ein wahrhaft enthuſiaſtiſcher Jubel folgte 
aber den Worten, mit welchen der Bürgermeiſter Nel⸗ 
leſſen-Kelleter den erſten Toaſt auf Se. M. den 
König ausbrachte. Dieſer lautete: „Meine Herren! 
Wir find heute zu einem ſchönen Feſte verfammelt: der 
Rheiniſche Landtag hat einſtimmig ein Votum abgege⸗ 
ben, welches mit Begeiſterung in der ganzen Provinz 
aufgenommen worden iſt. Bei dieſer Feier wendet ſich 
zuerſt unſer Blick auf unſern erhabenen Monarchen, 
deſſen hochherziger Geſinnung wir es vor Allem verdan⸗ 
ken, daß unſere ſtändiſchen Inſtitutionen erweitert wor⸗ 
den ſind, und die Stände ſich mit dem Freimuth Deut⸗ 
ſcher Männer haben ausdrücken dürfen. Vertrauen wir 
dem erleuchteten Geiſte unſers geliebten Königs, daß er 
die Stimme ſeiner treuen Rheinländer erhören und ih⸗ 
nen ihr höchſtes Gut, ihre Geſetzgebung, erhalten wird, 
In dieſer Zuverſicht rufen Sie, m. H., mit mir: „Hoch 
lebe der König!“ — Es waren die Gefühle der ganzen 
Verſammlung, welche hier ausgeſprochen wurden, und 
das anhaltende Lebehoch, welche dieſe Worte hervorgeru⸗ 
fen hatte, übertönte noch den einfallenden Donner der 
Böller. Der 2te Toaſt, vom Präſident van Gülpen, galt den 
Rheiniſchen Ständen; der Ste, vom Advokat⸗ Anwalt 


Pelzer, der Rhein iſchen Preſſez ein vierter, von 


Hrn. Stolterhoff, der Einheit: Deutſchlands. 
Der letztere lautete: „Meine Herren, wir ſind gleich vor 
Gott! Seien wir es auch daher vor dem Geſetze. Allein 
nicht blos bei uns. Gott verhüte, daß wir eine Gefep: 
gebung, die vor Allem auf jener ewigen Wahrheit be⸗ 
ruht und deren Wohlthat wir erkennen, nicht Allen 
wünſchen ſollten; Gott verhüte, daß die Liebe für unſere 
Inſtitutionen größer ſei, als unſer Patriotismus. Ge⸗ 
rade weil wir unſer Vaterland lieben, es mehr und 
mehr lieben lernen wollen, wünſchen wir eine Einheit 
der Geſetzgebung im Sinne des Fortſchritts, wie ihn 
die Zeit und ihre Forderungen bedingen. Und nicht 
blos im Strafgeſetze ſei Einheit, nicht bloß Preußen, 
ganz Deutſchland ſei ein einiges durch Geſetze und In⸗ 
ſtitutionen. Viele Schranken ſind ſchon gefallen, aber 
bei Weitem noch nicht genug. Noch immer giebt es 
Schlagbäume in Deutſchland, und wo ſie auch gefallen 
find, was find die verſchiedenen Handels- und Wechſel⸗ 
rechte anders als Hemmungen der freien Vermiſchung 
der Völker? Zwei Dinge giebt es, meine Herren, die 
vor Allem die Einheit eines Landes begründen: der 
freie Verkehr und die Gemeinſchaft volksthümlicher In⸗ 
ſtitutionen; das materielle und das geiſtige Wohl müfe 
fen ſich die Hand reichen. Erſt wenn dies Ziel erreicht 
iſt, wird es wahrhaft heißen können: kein Oeſterreich, 
kein Preußen, aber ein großes, gewaltiges Deutſchland, 
ein unbezwingliches Volk, glücklich im Innern, furchtbar 
nach Außen. Mein Toaſt, meine Herren, gilt daher 
einem glücklichen, einigen Preußen, glücklich und einig 
durch die Weisheit ſeines verehrten Monarchen; mein 
Toaſt gilt einem einigen Deutſchland, einig in allen ſei⸗ 
nen Geſetzen, einig durch gemeinſame freie Verfaſſungen⸗ 
Das ſtarke einige Deutſchland lebe hoch!“ f 

Solingen, 30. Juni. Geſtern fand in unſerm 
Krelſe in dem katholiſchen Dorfe Steinbüchel ein em⸗ 
pören der Auftritt ſtatt, welcher leider durch die 
Wiedereinführung einer Wallfahrt verurſacht wurde. 


Eine Prozeſſion aus dem katholiſchen Dorfe Lützenkir⸗ 


chen gerieth nämlich mit den Bewohnern von Stein⸗ 
büchel in Zänkerei, worauf eine allgemeine Prügelei den 
Beſchluß der religiöſen Handlung machte, elne Prügelei, 
an der ſelbſt die Frauen und Mädchen lebhaften An⸗ 
Einige Burſchen, durch Prügel zur 
Rache entflammt, griffen nun zu ihren Taſchenmeſſern 
und ſtürzten mit denſelben in den Kampf, ſo daß eine 
große Menge Theilnehmer verletzt, einige derſelben ge⸗ 
fährlich verletzt worden ſind. eine, 


Deut ſchlan d. 


Dresden, 7. Juli, In der verfloſſenen Woche 
hatte die zweite Kammer unausgeſetzt Sitzungen gehal⸗ 
ten, ſo wie die erſte Kammer die Berathung über das 
Ausgabe⸗Budget des Finanz⸗ und Krlegs⸗Departements 
bald und ohne größere Verhandlungen beendigt. Zum 
Anfange dieſer Woche trat eine kleine, morgen endigende, 
Unterbrechung der Sſtzungen in beiden Kammern ein, 
und zwar in Folge der in Meißen ſtattfindenden Sä⸗ 
kularfeier der Landesſchule zu St. Afra. In der zwei⸗ 
ten Kammer wurde u. A. beſchloſſen: Volksſchul⸗ 
lehrer ſind in den Schulen, in welchen ſie entweder 
allein oder mit und neben andern Lehrern Unterticht er⸗ 
theilen, von Entrichtung des Schulgeldes für ihre leib⸗ 
lichen, Stief⸗ oder angenommenen Kinder als befreit 


zu achten, dafern nicht bei deren Anſtellung durch Ver⸗ 
träge oder in dem Lokalſchul⸗Statut bis jetzt ein Ande⸗ 
tes beſtimmt worden. Es find aber bei künftigen Be⸗ 
ſetzungen dergleichen Beſtimmungen auf keine Weiſe 
weiter zur Anwendung zu bringen.“ 

Leipzig, 4. Juli. Das Nichtmehrerſcheinen der „Lo⸗ 
komotive“ hat mehrfach zu der Annahme veranlaßt, 
dies Blatt ſei wegen feiner Haltung und Tendenz 
verboten worden. Dem iſt aber nicht fo, fondern 
ein gar nicht vorherzuſehender, nur zufällig zur Kennt⸗ 
niß der Behörden gelangender Umſtand hatte die Zu⸗ 
rücknahme der Conceſſion zur unausweislichen Folge. 
Es fand ſich nämlich bei einer mit der Preßpolizei gar 
nicht zuſammenhangenden Gelegenheit, daß Derjenige, 
welcher als Unternehmer und Eigenthümer des Blattes 
die Conceſſion dazu erlangt, dieſes Eigenthum ſchon ſeit 
längerer Zeit aufgegeben und an den Redakteur abge⸗ 
treten hatte. Nun blieb der Behörde, zu deren Kennt⸗ 
niß dieſer Umſtand gebracht wurde, nur die Wahl, ent⸗ 
weder dem früheren Eigenthümer auch den Conceſſions⸗ 
ſchein abzunehmen und damit die Conceſſion zu annul⸗ 
liven, ober fie auf den neuen Cigenthümer ausdrücklich 
zu übertragen, und daß das Letztere nicht geſchehen iſt, 
wird wohl Niemanden befremden. 

Karlsruhe, 3. Juli. Das Regierungsblatt vom 
1. d. M. enthält eine Bekanntmachung des großherzog⸗ 
lichen Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten vom 
17, Juni folgenden Inhalts: Nachdem die Bundes ver⸗ 
ſammlung in ihrer 13ten Sitzung vom aten v. Mts. 
beſchloſſen hat, ſämmtliche Bundes⸗Regierungen, in der 
Ueberzeugung daß fie dle Anſichten nur theilen können, 
welche die königlich ſächſiſche Regierung bei Unterdrük⸗ 
kung der in Leipzig erſchienenen „deutſchen Jahr⸗ 
bücher für Wiſſenfchaft und Kunſt“ geleitet ha⸗ 
ben, zu erſuchen, eine Fortſetzung der gedachten Jahr⸗ 
bücher unter demſelben oder einem veränderten Titel in 
ihren Staaten nicht zu geſtatten, und deshalb die ge⸗ 
eigneten Weiſungen an ihre Behörden zu erlaſſen, und 
nachdem das großherzogliche Miniſterium des Innern 
durch höchſten Beſchluß aus großherzoglichem Staats⸗ 

Miniſterium angewleſen worden iſt, die zum Vollzuge 
dieſes Bundesbeſchluſſes erforderlichen Weiſungen an die 
betreffenden Behörden ergehen zu laſſen, ſo wird dies 
in Folge höchſten Auftrages anmit öffentlich bekannt 
gemacht. d 

Darmſtadt, 3. Juli. Se. Königl. Hoheit der 

Großherzog haben geſtern Se. K. K. Hoheit den Erz⸗ 
herzog Stephan und Se. Königl. Hoheit den Prinzen 
Waldemar von Preußen unter die Großkreuze des Lud⸗ 
wigs⸗Ordens aufzunehmen geruht. (Heſſ. Z.) 

Hannover, 1. Juli. Se. Maj. der König haben 
den Juſtizrath b. Berger und den Conſiſtorialrath 

Bergmann hieſelbſt der Sektion des Staatsraths ber 
Huf Entſcheidung in Competenzſtreitigkeiten, und zwar 
in der Abtheilung deſſelben, in welcher dieſelben bisher 
ſchon dem Staatsrathe angehörten, als dauernde Mit⸗ 
glieder beigeordnet. — Ferner haben des Königs Ma: 
jeftäe den Präfidenten des Ober⸗Steuer⸗ und Schatz⸗ 
Collegiums, v. Wangenheim, den Regierungsrath 
Frhrn. v. Hammerſtein hieſelbſt, und den Regierungs⸗ 
rath v. d. Kneſebeck in Osnabrück zu außerordentlichen 
Mitgliedern des Staatsraths ernannt, und daneben be⸗ 
ſtimmt, daß der Präſident v. Wangenheim der erſten 
und dritten Abtheilung, imgleichen der Sektion zur Ent⸗ 
ſcheidung in Competenzſtreitigkeiten, der Regierungsrath 
Frhr. von Hammerſtein der zweſten Abtheilung, ſo wie 
der Competenz⸗Entſcheidungs⸗Sektion, und endlich der 
Regierungsrath v. d. Kneſebeck der zweiten Abtheilung 
des Staatsraths beizuordnen ſeien. (H. Z.) 

Rußland. 
* Warſchau, 3. Juli. Se. kaiſerl. Maj. haben 
geruht, Herrn Pinarskl, Zeichnenlehrer an der hieſigen 


Realſchule, mit einem Brillant⸗Ring, für ein von ihm 


überreichte Album feiner Arbeit zu beſchenken. — Der 
kaiſerl. öſterr. Geſandte bei dem Könige von Schweden, 
General Woyna, jetzt dieſe Charge am kaiſerl. ruſſiſchen 
Hofe verſehend, iſt hier angekommen. — 
woch fand noch ein nachträgliches Pferderennen ſtatt, 
welches der Fürſt Statthalter mit ſeiner Gegenwart be⸗ 
ehrte und was, ungeachtet des ungünſtigen Wetters, 
doch einige Tauſend Zuſchauer herbeigezogen hatte. — 
Die öffentliche Prüfung in dem Taubſtummen⸗ und 
Blinden⸗Inſtitut war eben ſo feierlich als rührend und 
befriedigend. Viele hohe Perſonen wohnten ihr bei. Be⸗ 
ſonders überrafchten die Leiſtungen und Arbeiten der 
Blinden, für welche das Inſtitut erſt feit einem Jahre 
eröffnet wurde. Nach der bei dieſer Gelegenheit erſchie⸗ 
nenen Bekanntmachung wurden in der Anſtalt 53 männ⸗ 
liche und 25 weibliche Taubſtumme, und 7 Blinde er⸗ 
halten. An dem Unterricht der Taubſtummen nahmen 
10 aus der Stadt Antheil. — Die aus Polen in 
Danzig angekommenen Weizenladungen machen einen 
höchſt beträchtlichen Gewinn, da nach der letzten Poſt 
dort die Laſt Weizen nach Qualität zu 770 und 865 
P. Gulden bezahlt wurde. 

x Großbritannien. 

London, 1. Julj. Der Antrag des Hrn. Hume, 
dem Herzog von Cumberland, ſo lange er König von 
Hannover bleibe, die ihm vom Parlament bewilligte 


Am Mitt⸗ 


VU 
Penſion von jährlich 21,000 Pfd. St. zu entziehen, 
wurde geſtern im Haufe der Gemeinen nach einer auf: 
regenden Debatte, woran auch Peel Theil nahm, mit 
197 Stimmen gegen 91 verworfen. 5 
Frankreich. a 

Paris, 3. Juli, Der Pairskammer wurde heute 
das Ausgabebudget vorgelegt. Die Deputirtenkammer 
follte die Eiſenbahn von Marſeille nach Avignon disku⸗ 
tiren; es waren aber nicht genug Deputirte anweſend. 
— Es verbreitet ſich heute an der Börſe das Gerücht, 
Espartero wäre vor Valencia erſchoſſen worden. 

Der Preſſe zufolge, wäre nach Briefen aus Bor⸗ 
deaux daſelbſt eine Intrigue im Gange, um in den 
baskiſchen Provinzen eine karliſtiſche Bewegung 
hervorzurufen. „Man hat“, ſagt das genannte Blatt, 
„vertrauten und haͤufigen Verkehr zwiſchen gewiſſen kar⸗ 
liſtiſchen Generalen zu Bordeaux und einigen bekannten 
Agenten Eſpartero's bemerkt, an deren Spitze der 
Bruder eines Esparteriſtiſchen Generals ſteht. Die 
Namen aller Betheiligten find uns genannt worden, fo 
wie auch ein Spaniſch⸗Amerikaniſches Haus, welches 
die Fonds hergeben ſoll und bereits Vorſchuͤſſe gemacht 
hat.“ Dies Gerücht laͤßt ſich nicht anders verſtehen, 
als daß Eſpartero durch eine karliſtiſche Bewegung in 
den baskiſchen Provinzen die Liberalen niederzuhalten 
und am Ende eine Verdindung zwiſchen einem Sohne 
des Don Carlos und Donna Iſabella herbeizuführen 
gedachte, und eine ſolche Wendung kaͤme fo unerwartet, 
daß man wohl Anſtand nehmen muß, jene Nachricht 
für glaubwürdig zu halten. — Das Linienſchiff „Ma⸗ 
rengo“ iſt, mit 500 Mann an Bord, von Bkeſt ab: 
geſegelt, mit der Beſtimmung, alle Haͤfen an der ſpa⸗ 
niſchen Küſte zu beſuchen und an Punkten, wo die fran⸗ 
zoͤſiſchen Konſuln es für noͤthig erachten, Halt zu 
machen. f 

Die indirekten Begünſtigungen, welche die ſpaniſchen 
chriſtiniſchen Flüchtlinge von Seiten der franzöſiſchen 
Regierung erfahren, haben Veranlaſſung zu einem No⸗ 
tenwechſel zwiſchen dem engliſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Cabinet gegeben. Geſtern überreichte nämlich der 
hieſige engliſche Botſchafter Hrn. Guizot eine Note des 
Lords Aberdeen, in welcher dieſer Aufklärungen verlangt 
über die von der franzöſiſchen Regierung mehreren chri⸗ 
ſtiniſchen Flüchtlingen gewährten Begünſtigungen, die es 
denſelben möglich machten, die infurrectionelle Bewegung 
in Spanien zu fördern und ſich ihr anzuschließen. Lord 
Cowley, der engliſche Botſchafter, ſoll von den durch 
Hrn. Guizot über dieſe Angelegenheit gegebenen Erklä⸗ 
rungen nichts weniger als befriedigt worden fein und 
ihm ſchriftliche Dokumente vorgezeigt haben, welche be⸗ 
weiſen, daß die franzöſiſche Regierung die chriſtiniſchen 
Flüchtlinge in ihren Intriguen zur Aufwiegelung Spa⸗ 
niens gewähren laſſe, obſchon ſie davon unterrichtet ſein 
müſſe. a ’ 

Der Herzog von Aumale ift heute Vormittag um 
11 Uhr in den Tuilerlen angekommen. Der Prinz 
von Joinville und ſeine junge Gemahlin, die Prin⸗ 
zeſſin Franziska von Braſil ien, find zu Breſt ein⸗ 
getroffen; der Herzog von Nemours wird morgen ab⸗ 
reiſen, um ſie einzuholen. 

Spanien. 

Ein Schreiben aus Barcelona enthält Folgendes: 
„Drei Bataillone, eine Compagnie Artillerie und etwa 
hundert Kavaleriſten haben Zurbano bei ſeinem Rückzuge 
nach Cervera verlaſſen. Dieſe Soldaten haben dem 
Oberſt Prim erzählt, daß die größte Aufregung unter 
Zurbano's Truppen herrſche und daß fie ihn verlaſſen woll⸗ 
ten. Die Junta von Barcelona hat ein Schreiben Zur⸗ 
bano's an den Oberſt Prim bekannt gemacht, worin er 
einen Waffenſtillſtand verlangt und erklärt, daß er ſich 
nach Cervera zurückziehen wolle, falls der Oberſt ſeine 
jetzige Stellung nicht verlaſſe; im Fall man ſeinen Vor⸗ 
ſchlag annehme, werde er dem Gouverneur von Mon⸗ 
juich den Befehl ertheilen, Barcelona nicht zu bombar⸗ 
diren. Der Oberſt Prim antwortete ihm, daß fie ſich 
wechſelſeitig 24 Stunden vorher, ehe ſie anzugreifen ge⸗ 
dächten, davon in Kenntniß ſetzen wollten, daß er aber 
in die Forderung, ſeine Stellung nicht zu verlaſſen, nicht 
einwilligen könne. ; 

Die Junta von Barcelona hat ſich durch dle 
Drohung der Einäſcherung der Stadt nicht erſchüttern, 
ſich kein Zugeſtändniß abzwingen laſſen. Ihre Antwort 
auf das Verlangen Zurbano's, daß die Straße nach 
Barcelona ſofort von den Truppen der Inſurgenten ge⸗ 
räumt werde, iſt in der nachſtehenden Proklamation 


enthalten, in welcher durch aufgeblaſene Worte ein ſtol⸗ 


zer, eiſener Männerſinn hindurchblickt „Barceloneſer! 


Unſer gemeinſchaftlicher Feind, der wilde Zurbano, vers 


langt die Räumung der Punkte, welche von den conſti⸗ 
tutionellen Truppen und von der National⸗Garde beſetzt 
ſind, und er droht mit einer ſofortigen Beſchießung der 
Stadt, wenn wir uns weigern, ſeinen Willen zu erfül⸗ 
len. Die oberſte Junta, als treue Vertreterin eurer Ge⸗ 
ſinnungen, kennt die große und majeſtätiſche Aufgabe, 
die ihr von euch anvertraut iſt, und von eurem Hel⸗ 
denmuthe belebt, ſagt ſie: „„Die Enkel der Borell und 
der Berenguer ſterben, aber ſie ergeben ſich nicht. Bar⸗ 
celonefer, euer Name, der von jetzt an dem der Numan⸗ 
tiner gleichſteht, wird künftig in der Geſchichte an eine 


fahr von Barcelona entfernt. 
den Rückzug des General⸗Kapſtains von Catalonien vers 
anlaßt und begleitet haben, ſind noch nicht bekannt, 


der glänzendſten und heldenmüthigſten Thaten geknz 

ſein. Verlaſſen wir die Stadt, en u 
Tag und Nacht offen ſtehen. Laßt fie unfere Häuſer 
verbrennen, wenn wir nur auf der Brandſtätte derſel⸗ 
ben frei athmen können. Vor unſeren patriotiſchen Ge⸗ 
ſängen werden die Tyrannen, mit Schmach und Schande 
bedeckt, in den Staub ſinken. Es lebe dle Verfaſſung! 


Es lebe die Königin! Es lebe die Central⸗Junta! Nie 


der mit Eſpartero!““ Dieſe letzten Worte find die erſte 
Kriegs⸗Erklärung, welche die Junta von Barcelona ge⸗ 
gen die Regentſchaft Eſpartero's ausſpricht, wenn gleich 
es längſt nicht mehr zweifelhaft war, daß das ganze 
cataloniſche Pronunciamiento ſtillſchweigend zum Haupt: 
zwecke hatte, den Herzog de la Vitoria von der Spitze 
der Regierung zu verdrängen. Am 23. war Barcelona 
in der unmittelbaren Erwartung, daß das Feuer von 
Montjuich von einem Augenblicke zum andern beginnen 


werde. Die Einwohner waren unabläſſig bemüht, ihre 


beſte Habe in Sicherheit zu bringen, und es ſchien, als 
ob bald nichts übrig bleiben werde, als die Wände der 
leeren Häuſer. Bei einer neuen Konferenz, welche die 
Konſuln von Frankreich und England mit dem Gou⸗ 
verneur von Montjuich hatten, wiederholte dieſer das 
Verſprechen, daß er vor jedem weiteren Schritte die 
Rückkehr der am vorigen Tage in das Hauptquartier des 


General⸗Kapitains geſchickten Dffiziere abwarten werde. 


Die Konſuln ſollen, um ihren Vorſtellungen mehr Ein⸗ 
druck zu verſchaffen, erklärt haben, daß der Oberſt Ccha⸗ 
lecu im Falle der Beſchließung der Stadt weder für ſich, 
noch für feine Soldaten und Offiziere auf das Aſplrecht 
auf den fremden Schiffen rechnen könne. Man ſagt 
überdies, daß das Volk von Barcelona entſchloſſen ſei, 
auf den erſten Kanonenſchuß von Monjuich einen allge⸗ 
meinen Sturm auf das Fort zu laufen, das bei feiner 
weniger zahlreichen Beſatzung allerdings möglicherweise 


durch die von Wuth und Verzweiflung getriebenen Tau⸗ 


ſende der barceloneſer Bevölkerung überwältigt werden 
könnte. Inzwiſchen hat ſich nun mit dem Rückzuge 
Zurbano's auf Cervera und Lerlda die unmittelbare Ges 


doch iſt dabei allem Anſcheine nach weder ein Kampf, 
noch eine Capitulation wirkſam geweſen. Ob Zurbano 
ſich nach feiner Vereinigung mit Seoane ſtark genug 
glauben wird, um von neuem gegen Barcelona vorzu⸗ 
rücken, wird der Erfolg lehren. (A. P. 3.) 
(Telegraphiſche Depeſchen.) J. Bayonne, 1. 
Juli. Am 25. Juni iſt der Regent zu Albaceta ein⸗ 
getroffen.) Die inſurgirten Truppen und Milizen 
haben ſich auf Las Penas de San Pedro zurückge⸗ 
zogen. Der Regent hat den Miniſter des Innern zu. 
ſich beſchieden. Der Brigadier Erma ſoll von Sara⸗ 


Die Umſtände, welche 


goſſa mit 4 Bataillonen zu ihm ſtoßen. Herr Lagaſti 


iſt zum politiſchen Chef von Madrid ernannt. Zamora 


hat ſich pronuncirt. — — II. Perpignan, 1. Juli. 
General Ramon Narvaez iſt am 27. Juni zu Valencia 
angekommen. Die Junta von Valencia hat das Dienft- 
Anerbieten der Generale Narvaez und Concha und des 
Brigadiers Pezuela genehmiget. General Narvaez iſt 
zum General⸗Capitain von Valencia und Murcien er⸗ 
nannt worden. General Concha iſt zum zweiten Kom⸗ 
mandanten, der Brigadier Pezuela zum Chef des Ge⸗ 
neralſtabes und der Brigadier Shelli zum Kommandan⸗ 
ten der Kavalerie ernannt worden. Vom 29ſten an 
organiſirte Narvaez ſeine Truppen, um gegen den Ne: 
genten zu ziehen, der zu Chinchilla war, Mehrere aus 
Linientruppen und Nationalmilizen gebildete Corps waren 
nach verſchiedenen Richtungen ausgerückt. — Die Divi⸗ 
ſion Zurbano hält Lerida und die Umgegenden beſetzt. 
General Seoane iſt zum General Zurbano geſtoßen. 
Von der ſpaniſchen Grenze, 29. Juni. Madrider 
Journale berichten, daß das Regiment von Luchana, wel⸗ 
ches den Regenten begleitet, zu Ocana ſich einige Un⸗ 
ordnungen erlaubte. Die Soldaten verlangten ihren 
rückſtändigen Sold und drohten, die Regimentskaſſe zu 
plündern. Der Zahlmeiſter war genöthigt, ihrem Ver⸗ 
langen zu entſprechen. Dieſer Zwiſchenfall hat zu über⸗ 
triebenen Gerüchten über die Stimmung der Armee im 
Allgemeinen Anlaß gegeben. — In Folge der Inſur⸗ 
rektion von Sevilla, der Hauptſtadt von Andaluſien, wo 
ſich ein großes Arſenal und Kriegsdepot befindet, f ah 
ſich der General Van Halen genöthigt, die 
Belagerung von Granada aufzuheben und 
ſich auf Jaen zurückzuziehen. Es heißt, daß 
er auf feinem Rückzuge von einem Theil ſeis 
ner Truppen verlaſſen worden ſei. Sobald ſich 
Van Halen von Sevilla entfernt hatte, zogen die Expe⸗ 
ditions⸗Kolonnen von Granada und Malaga auf allen 


Hauptſtraßen aus, um bie Städte zu inſurgiten. Eine 


(Kortfegung in der Beilage.) 
) Es ſcheint, als ob der Regent eine rückgängige Bewe⸗ 


gung gemacht habe. Nach der vorgeſtern veröffentlichten 


nur noch 12 Lieues 

Depeſche läßt ihn 

doppelt ſo großen 
Red. 


telegraph. Depeſche befand er ſich 
von Valencia; die obige telegraphiſche 
wieder in Albaceta, ungefähr in einer 
Entfernung von Valencia, weilen. 


Mit zwei Beilagen. 
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5 A ER IM 
dieſer Kolonnen ging über Lucena nach 6 um 
Hr Bewegung daſelbſt zu begünftigen. — ee 
alt der Gouverneur Marquis v. Camachos 15 Se 
die Sache des Regenten aufrecht. Er 300 0 ufer 1 5 
Abgange der letzten Berichte von etwa ST © n 5 2 
ten eingeſchloſſen. ar EEE 
Seelen fih, Frankreich habe die Neu⸗ 
tralität verletzt; am Borde des Dampfbootes, wel⸗ 
ches den General Narvaez ne a 
aa ſollen ſich 7000 Gewehre befunden haben, 
welche zu St. Etienne angekauft und zu Port⸗Vendres 
ingeſchiſft worden fen, 
0 boden eilen die Ereigniſſe ihrer Ent⸗ 
wickelung entgegen. Funfundzwanzig Provinzen haben 
bis jetzt ihr Pronunciamento gemacht; ſogar Zurbano 
ſoll wie von der Grenze her berichtet wird, fein Pronun⸗ 
ciamento angeboten haben; man verlangt aber, er ſolle 
die Waffen niederlegen und fi auf Discretion ergeben; 
fo ſtehen gegenwärtig die Sachen. Zu Barcelona 
rüſtet man ſich, das Fort Montjouy mit Sturm 


Cordova, um 


5 Erſte Beilage zu 
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Montag den 10. Juli 1 


ö hc: 


nach dem Ausmarſch, auf der Station Occana, recla⸗ 


‚mitten die Soldaten des Regiments Luchang (des Leib⸗ 


oͤſt zwei andern nach Va⸗ 


zu nehmen; es find zehn Moͤrſerbatterien er⸗ 


richtet, von denen zwei ausſchließlich auf die Pulver: 
magazine des Thurmes ſchießen ſollen; man hat die 


Galeerenſklaven bewaffnet; fie werden den Angriff 


beginnen; wer von ihnen am Leben dleibt, wird begna⸗ 
digt. Die Deſertion vom Fort Montjouy dauert fort 
und es ift nicht zu glauben, daß nach der Wendung, 
welche die Dinge nehmen, der Gouverneur die ungeheure 
Verantwortlichkeit auf ſich nehmen werde, die zweite 
Stadt des Landes in den Grund zu hießen, 

Ein Bericht aus Barcelona vom 25. Juni, alfo 
aus der Zeit, wo man noch ſtuͤndlich fuͤrchten mußte, 
beſchoſſen zu werden, ſchildert den Zuſtand der catalo⸗ 
niſchen Hauptſtadt in erſchüͤtternder Weiſe: „Die Aus⸗ 
wanderung hat am 23. und 24. Juni den hoͤchſten 
Grad des Umfangs erreicht; von einer Bevoͤlkerung 
von 160,000 Seelen ſind nur etwa 1000 Perſonen 
zurückgeblieben; (die Angabe iſt wohl ſehr übertrieben 30 
man bat die Kranken aus den Spitälern weggebracht; 
der größte Theil der Barceloneſen kampitt in der Um⸗ 
gegend. Von den fremden Conſuln haben nur die von 
England und Frankreich die Stadt nicht verlaſſen. Die 
Schiffe, welche ſich im Hafen befanden, liegen ſeit zwei 
Tagen auf der Rhede. Kaufleute und Fabrikanten haben 
ihre beften Beſitzthuͤmer in Sicherheit gebracht; Haus: 
eigenthümer erklärten der Junta, fie feien bereit, ihre 
Gebäulihkeiten zum Opfer zu bringen; man möge nur 
bombardiren und die Stadt in Aſche legen laffen! Un: 
eigennuͤtzigkeit und Enthuſiasmus vereinen ſich: nur 
ein Verlangen bewegt alle Herzen: Eſpartero ſoll ge⸗ 
ſtuͤrzt werden. Wenn die Lage der Dinge noch einige 
Tage ſo dauert, ſo iſt großes Elend zu befürchten; 
60.000 Fabrikarbeiter werden brodlos; der Anblick der 
veroͤdeten Stadt iſt über jede Beſchreibung betruͤbend.“ 

Aus officiellen Dokumenten, die aus Barcelona 
eingegangen ſind, ſieht man, daß Zurbano am 23. Juni 
aus Igualada dem Brigadier Caſtro einen Waffen: 
ſtillſtand angetragen hat; er erklärt dabei, er ſei be⸗ 
reit ſich nach Cervera zurückzuziehen, und werde dem 
Gouverneur des Forts Montjouy Befehl geben, Barce⸗ 
lona nicht zu bombardiren. — Caſtro antwortete aus 
Bruch, 24. Juni, 2 Uhr morgens; er geht nur indi⸗ 
rekt auf den Waffenſtillſtand ein, angebend, er könne 
unmöglich den kriegerſſchen Sinn und Drang feiner Trup⸗ 
pen zurückhalten, und räth ihm, den Rückzug anzutre⸗ 
ten, fo lange es noch Zeit fe. = x 


General Don Ramon Narvaez, vertrauter 
Rathgeber der Koͤnigin Marie Chriſtine, noch vor Kur⸗ 
zem zu Paris, und ſeit dem 29. Juni an der Spitze der 
Inſurrection von Valencia, wurde 1838 durch Eſpar⸗ 
tero's Eiferſucht genoͤthigt, auszuwandern; er iſt zus 

gleich politiſcher Gegner, militairiſcher Rival, und per: 
ſoͤnlicher Feind des Regenten; er hat ſich juͤngſt erſt zu 
Paris mit einer Tochter des Grafen Taſcher vermaͤhlt. 
Concha und Pezuelg waren Kameraden des ungluͤck⸗ 
lichen Diego Leon (der in ſeinem letzten Lebensmo⸗ 
ment den mitleidsloſen Eſpartero den Rachegoͤttinnen 
weihte) ſie hatten ſich nach dem mißlungenen Verſuch 
vom 8. Oktober 1841 auf die Flucht begeben, waren 
nach Frankreich entkommen und erſcheinen nun in den 
Reihen der Inſurgenten von 1843. Daß die drei chri⸗ 
ſtiniſchen Parteichefs mit fo großer Auszeichnung zu Bas 
leneia empfangen wurden; daß ihnen die Junta ohne 
Zaudern das Obercommando und die Leitung aller Ope⸗ 
rationen anvertraut hat, ſcheint auf eine Parteien⸗ 
coalition gegen Espartero zu deuten. 


des Cabinets Lopez entſtandene inſurrectionelle 
Bewegung als eine von Paris aus angeſponnene Ch ri⸗ 
ſtiniſche Verſchwörung zu verſchreien. — In der 
Heerabtheilung, die Espartero nach Valencia führt, 
herrſcht eben nicht die beſte Mannszucht; ſchon bald 


5 Die Es⸗ 
parteriſten haben nun Grund genug, die nach Entlaſſung 


regiments Espartero's!) ihren rückſtändigen Sold, dro⸗ 
hend, ſie würden die Caſſe des Zahlmeiſters plündern; 
man ſah ſich genöthigt, ihrem Verlangen zu genügen. 
(“Telegraphiſche Depeſchen.) I. Bayonne, 
2. Juli. Die Garniſon Pampelunas und der Ci⸗ 
tadelle hat ſich vorgeſtern pronuncirt. Eine Junta iſt 
gebildet worden; den Vorſitz führt ein Brigadier. Alle 
Poſten an der Gränze, mit Ausnahme von Irun und 
Fontarabig, haben auf den Befehl des General⸗Kapi⸗ 
tains das Pronunciamento von Navarra anerkannt. — 
Van Halen hat ſich auf Jazn zurückgezogen; er traf 
am 21. dort ein. — Cordova hat ſich am 23, pro⸗ 
nuneitt; der Gouverneur und die Garniſon verließen die 
Stadt, um ſich zu Van Halen zu begeben. — Nichts 
Neues in Madrid am 28. Abends. N 
II. Perpignan, 2. Juli. Ceuta, Algeſiras 
und die Diſtrikte von San Roques haben ſich pro: 
nuncirt. Er 


Griechen lan d. 


Ankona, 21. Juni. Die Repräſentanten der drei 
Schutzmächte Griechenlands haben in Folge aus England 
erhaltener Depeſchen erklärt, daß die Londoner Kon⸗ 
ferenz die von Sr. Maj. dem König Otto angeord⸗ 
neten Reduktionen im Ausgaben - Budget, die 
eine Million Drachmen erreichen mögen, nicht als 
ausreichend anſehen könne. Die Geſandten jener 
Mächte haben nun im Auftrage eben jener Konferenz 
ſich dahin ausgeſprochen, daß binnen einer beſtimmten, 
ſehr kurz bemeſſenen Friſt, die griechiſche Regierung in 
Bezug auf die Ausgaben ein neues, um 3,600,000 
Drachmen ermäßigtes Budget vorlegen möge. Nach 
dem Vorſchlage oder eigentlich nach den Anſorderungen 
der Konferenz entfällt auf das Kriegsminiſterium allein 
eine Reduktion von 2,500,000 D., auf die Marine 
von 500,000 D.; hinſichtlich der Staatsgüter in The⸗ 
ben ward eine Erſparniß von 490,000 D. in Antrag 
gebracht. Offenbar kann eine Finanz⸗Operation von ſol⸗ 
chem Umfange in jener kurzen Periode nicht in Aus⸗ 
führung gebracht werden, ohne daß ſich die Regierung 
der Gefahr ausſetzt, eine Menge von Intereſſen im 
Lande zu verletzen und eine Maſſe von Unzufriedenen, 
oder, um es bei dem wahren Namen zu nennen, eine 
Maſſe von Unglücklichen zu ſchaffen, die in der Folge 
dem Staat bedenklich werden könnten. Welche umfaf- 
ſenden Arbeiten, welche Rückſichten, welches genaue und 
gewiſſenhafte Abwägen ſetzt nicht eine Reduktion von 
mehr als viertehalb Millionen voraus bei einem Aus: 
gabebudget das, inſofern es ſich auf den innern Dienſt 
bezieht, kaum die Summe von 12 Millionen erreicht, 
Mehrere darüber abgehaltene Miniſterkonferenzen gaben 
kein anderes Reſultat, als daß man ſich immer wieder 
von der Unmöglichkeit überzeugte, die von der Londoner 
Konferenz gemachten Vorſchläge in einer ſo kurzen Zeit 
zu erfüllen, ohne das Land in eine bedenkliche Lage zu 
verſetzen. Die drei Repräsentanten beharrten bei dem, 
was ſie im Namen der Konferenz vorgebracht, ſo daß 
der König, dem der Rath zweier deutſchen Geſandten 
zur Seite ſtand, und der ſchon bei der Verzichtleiſtung 
auf einen Theil der Civil⸗Liſte gezeigt hatte, welcher groß⸗ 
artigen Opfer er fähig iſt, ſich endlich beſtimmt fand, 
darauf einzugehen. Möge diefe heroiſche Kur, der man 
Griechenlands Finanzen unterwerfen zu müſſen glaubte, 
zur Erlangung jenes Gleichgewichts in Geldverhältniſſen 
dienen, das gegenwärtig wohl wenig europälſche Mächte 
beſitzen und das man für Griechenland in ſo ſchonungs⸗ 
loſer Weiſe zu realiſiren verſucht, obgleich das griechiſche 
Kabinet viel gethan hat, was eine rückſichtsvollere Be⸗ 
handlung verdiente. . (A. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 9. Juli. Zu dem am 26ſten v. Mts. 
hier angefangenen und am Zten d. Mts. beendigten 
Johannis⸗Markt waren an Verkäufern 1064 anweſend. 
Unter dieſen befanden ſich: 33 Bandhändler, 82 Baum⸗ 
wollen⸗Waarenhändler, 57 Böttcher, 14 Drechsler, 6 
Fayencehändler, 25 Galanteriewaarenhändler, 7 Händler 
mit gebackenem Obſt, 6 Glaswaarenhändler, 52 Gräup⸗ 
ner, 12 Handſchuhmacher, 12 Holzwaarenhändler, 8 
Kammmacher, 9 Kraftmehlhändler, 10 Kürſchner, 17 
Korbmacher, 146 Lederhändler, 139 Leinwandhändler, 
7 Meſſerhändler, 25 Pfefferküchler und Conditoren, 15 
Putzwaarenhändler, 30 Schnittwaarenhändler, 18 Spiz⸗ 
zenhändler, 9 Strohhut⸗Fabrikanten, 7 Schwammhänd⸗ 
ler, 10 Strumpfſtrſcker, 5 Steinguthändler, 153 Schuh: 
macher, 68 Töpfer, 52 Tiſchler, 11 Tuchfabrikanten, 
6 Zwirnhändler. 
hier 290, aus andern Städten der Monarchie 711, aus 
dem Königreich Sachſen 38, aus den öſterreiſchen Staa⸗ 
ten 22 und aus Frankfurt a. M. 3. Dleſelben boten 
ihre Waaren in 553 Buden, in 55 Schragen, in 226 
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8438. 


Von den Feilhabenden waren von 


Laden in den Häuſern, auf 47 Tiſchen und 183 Plaz 
zen Al 160 Erde feil. l 8 108 Pläz⸗ 
im Gten d. fiel der Schiffsknecht 5 
beim Getreide⸗Ausladen an der 5 Sr en ar 
in die Oder und ertrank. Die Nachſuchungen nach feis 
nem Körper, denen ſich vorzüglich ſofort der des Schwim⸗ 
mens und Tauchens kundige Schiffsknecht Böhm unterzog, 
blieben erfolglos. BSR 

Am Tten trieb ſich ein 4 Jahr alter Knabe mit 
andern Kindern auf der grünen Baumbrücke herum und 
fiel dabei in die ziemlich hoch angeſchwollene Ohle. Das 
Glück führte bald darauf den ſchwimmkundigen Fabrik: 
Arbeiter Kache herbei, welcher ſogleich dem Knaben nach⸗ 
ſprang und ihn noch lebend an das Ufer brachte. 

Durch die Fahrläſſigkeit eines Metall⸗Dachdeckers, 
in deren Folge ein Gefäß mit noch glimmenden Kohlen 
unter dem Dachgebälk der Zugluft Preis gegeben, ſtehen 
geblieben war, entſtand am Tten des Nachts um 11 
Uhr Feuer in der Fürſtbiſchöflichen Reſidenz, welches 
aber glücklicherweiſe durch ſchnelle Löſchhülfe bald wieder 
getilgt wurde. \ ; 

In der beendigten Woche find lerkluſive eines todt⸗ 
geborenen Knabens uud zweier Selbſtmörder) von hleſi⸗ 
gen Einwohner geftorben: 30 männliche, 29 weibliche, 
überhaupt 59 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 10, an Alterſchwäche 4, an Blaſenkrampf 1, 
an Gehirnwaſſerſucht 1, an Gehirnentzündung 1, an 
Kindbettfieber 1, an Keuchhusten 1, an Krämpfen 9, an 
Lähmung 2, an Leberleiden 2, an Lungenleiden 11, 
an Magenkrebs 1, an Nervenfieber 1, an Schlag⸗ 
und Stickfluß 6, an Schwäche 1, an Unterleibskrankheit 
4, an Waſſerſucht 2, an Zahnleiden 1. Den Jahren nach 


befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 16, von 5 


1 bis 5 Jahren 13, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 
bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 
bis 40 Jahren 1, von 40 bis 50 Jahren 3, von 50 
bis 60 Jahren 9, von 60 bis 70 Jahren 4, von 70 
bis 80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1420 Scheffel Weizen, 510 
Scheffel Roggen, 48 Scheffel Gerſte und 580 Schef⸗ 
fel Hafer. ea 

Stromabwärts ‚find auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 12 Schiffe mit Eiſen, 16 Schiffe mit 
Zink, 8 Schiffe mit Steinſalz, 27 Schiffe mit Wei⸗ 
zen, 14 Schiffe mit Roggen, 2 Schiffe mit Hafer, 
12 Schiffe mit Kalkſteinen, 6 Schiffe mit Ziegeln, 2 
Schiffe mit Kalk, 3 Schiffe mit Steinkohlen, 80 
Schiffe mit Brennholz, 120 Gänge Bauholz und 30 
Gänge Brennholz. 10 RR 

Breslau, 9. Juli. In der Woche vom 2. bis 
8. Juli c. ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
5,888 Perſonen befördert worden. Dle Einnahme be⸗ 
trug 3,401 Rthl. 4 0 


Handelsbericht. 2 


Breslau, 9. Juli. Obgleich der Begehr nach Wei⸗ 
zen neuerdings merklich nachgelaſſen, und die Zufuhren da⸗ 
von gerade nicht unbedeutend waren, ſo blieben Eigener 
dennoch bei ihren früheren Forderungen ſtehen, denen 
fie indeß nur inſoweit entſprochen ſahen, als für weiße 
Waare nicht über 61 Sgr. und für gelbe nicht über 
59 Sgr. pro Scheffel bezahlt wurde. Roggen hielt 
ſich dagegen, in Folge der fortdauernden Frage daflür 
und des ununterbrochenen, ſtarken Abzuges davon nach 
Sachſen, nicht nur auf den vorigen Notirungen, ſon⸗ 
vern erreichte in beſter Waare ſogar 55 Sgr. pro 
Scheffel, welcher Preis indeß heut nicht mehr dafür zu 
bedingen iſt. Gerſte unverändert 43—45 Sgr., und 
Hafer, wie zuletzt gemeldet; 34—37 Sgr. pro Schef⸗ 
fel. Für Erbſen bewilligte man 53 56 Sgr. 

Von Kleefanmen find nur Kleinigkeiten ausge⸗ 
handelt worden; rother wird auf 12— 14 Rthl., weis 
ßer auf 14—16 Rthl, nach Qualität, gehalten. Ebenſo 
ward in Rapps von neuer Ernte wenig gemacht und 
nur Unbedeutendes davon zu 3 Kthl. pro Scheffel ge⸗ 
ſchloſſen. Man hat an eingen Stellen bereits mit dem 
Einſchnitt deſſelben begonnen, klagt indeß, daß bei dem 
ſcharfen Sonnenſcheine die Schoten theilwelſe platzten 
und dadurch viel Rapps ſchon auf dem Felde ausfiele 
und verloren gehe. Von neuem Rübs kamen in ver⸗ 
gangener Woche einige Pöſtchen an den Markt, wofür 
25 Rrhl. pro Scheffel gefordert, mehr als 82 Sgr. 
indeß nicht bezahlt wurde; die Qualität war gut. 

Schlageleinſaamen, in gut gereinigtem Zuſtande, 
kommt gar nicht zum Vorſchein; gewöhnliche, mit viel 
fremdem Beiſatze vermengte Waare gilt 4 Mehl. pro 
Sack von 2 Scheffeln. 5 AR: 

Bon Rappkuchen, nächſter Saiſon, 35 Sgr. pro 
Centner gefordert, ſind zu Anfang voriger Woche einige 


bedeutende Parthieen zu 31 Sgr. geſchloſſen worden. 


Nübböl pro September und Oktober d. J. behaup⸗ 
tete ſich auf der letztgemeldeten Notirung von 12 ½ Rthl. 
pro Centner, das Geſchäft darin war jedoch von keinem 
Belang. Loco⸗Waare unverändert. Leinöl, zur Stelle, 

würde heut vielleicht mit 12 ½ Rthl. zu kaufen fein, 
Mit Spiritus bleibt es ſehr flau und der Preis 
ſtellte ſich abermals niedriger, fo daß der Elmer, 80%, 
nach Tralles, gegenwärtig vielleicht mit 9 Rthl. loszu⸗ 
machen ſein dürfte. EU 
Pottaſche, ungariſche, 10 Rthl., Bukowiner 9 
Rthl. Ukrainer 8%, Rthl. gefordert. 8 
46 In Zink, hier zur Stelle, ift geſtern Einiges zu 
9% Rthl. gemacht worden; ab Koſel 6%, Nthl. pro 
Centner. Re 
Galliziſcher Fenchel, bel Parthien 5% Rthl. pro 
Mine. 

Die Oder fällt bedeutend ab und Waſſer⸗Frachten 
ſteigen dadurch; nach Stettin 2 Rthl., nach Berlin 3 ½ 
Rthl. und nach Magdeburg 5 ½ Rthl. pro Wispel 
ſchweres Getreide. 7 


Der Aufzug bei dem Zobten⸗Commers der Stu: 
direnden zu Breslau am 7. Juli 1843. 
Nachdem die Spaltentrilogie des Weltdramas ſich 

unter dem mannigfachſten Scenenwechſel den Augen dar⸗ 

geſtellt, folgt für die freundlichen Leſer unſerer Zeitung, 
bevor ſie über die Demarkationslinie auf den Markt der 
öffentlichen Feilbletungen und Anzeigen ſchreiten, ein klei⸗ 
nes drama satirieum. Es hat nun einmal ein jedes 

Blatt ein Oertchen, wohin es harmlos den Leſer gelei⸗ 

tet, nachdem es ihn für den Tag mit den Großthaten 
der Völker abgefunden hat. Das iſt neben dem Ge⸗ 
ſchäft en gros fo eine Art Detailhandel mit Pikante⸗ 
rien, ein Reſtaurationslokal für den Wanderer, der auf 
dem Weltgange müde geworden iſt. Bei der „Rheint⸗ 
ſchen Zeltung“ war's ein ziemlich geräumiges Parterre, 
wo man mitunter ſehr gut bedient wurde. Dieſelbe Ein⸗ 
richtung hat die „Aachener,“ und nun auch das ſeit 
einigen Tagen unter der neuen Firma „Hermes und 

Zinkeſſen“ beſtehende Geſchäft der „Allgemeinen Preuß. 

Zeitung.“ Wir halten uns ein trauliches Hinterſtüb⸗ 

chen, wo wir bald der weit⸗ und tie ſichtigen Kritik einen 

Stuhl hinſetzen, bald ernſte oder ſcherzhafte Schildereien 

von heimiſchen und fremden Begebenheiten aufhängen. 

Indem wir heute den dem Zobten⸗Commers vorangehen⸗ 

den Maskenzug der Breslauer Muſenſöhne vor den Au⸗ 

gen unſerer Leſer vorbeidefiliren laſſen wollen, bitten wir 
zugleich um die Benutzung des kritiſchen Schemmels, 
um einige ernſte Worte den ſcherzhaften beizumiſchen. 

Der Zobten⸗Commers! — Wem jubelt das Herz 

nicht bei der Erinnerung an ein Feſt, bei welchem der 

Student ſeine ſchönſten Eigenthümlichkeiten, den jugend⸗ 

lichen Ernſt und den kecken Humor, entfalten kann. 

Das vorige Jahr, in welchem der Commers ſeit 1834 

wieder zum erſten Male mit allen ſeinen Freiheiten ge⸗ 

feiert wurde, rechtfertigte die diesfallſigen Erwartungen 
auf eine glänzende Weiſe. Die Breslauer erinnern ſich 
gewiß noch mit vieler Freude des phantaſtiſch⸗ tollen 

Spucks, der ſich unter unauslöſchlichem Jubel der Be⸗ 

völkerung durch die Straßen knäulte, und erzählen ſich 

jetzt noch von dem bunten deutſchen Michel und dem 
vernagelten Herrn und den allerhand Thieren, vom from: 
men Kätzchen bis zum bornirten Ochſen. Die damali⸗ 
gen Umſtände waren ſolchem Unternehmen günſtig. Die 

Behörde fand ſich um ſo weniger veranlaßt, eine ſtrenge 

Präventiv⸗Cenſur für die Masken zu verordnen, als 

theils die Nothwendigkeit derſelben durch Mitſchuld des 

langen Verbots ihr nicht nahe liegen mochte, theils auch 
die ſpeclelle Königliche Erlaubniß dieſes Feſtes ihr einige 

Nachſicht abnöthigte. 

Dies möchten die Gründe ſein, weshalb der Zobten⸗ 
Commers von 1842 zu einiger Berühmtheit gelangt iſt, 
wozu auch allerdings die bald darauf in Schwung kom⸗ 
mende Carſcaturenliteratur nachträglich Einiges beigetra⸗ 
gen haben mag, in welchen die glücklich gewählten Mas⸗ 
ken als Stereotypen fortwährend benutzt wurden. Heuer 
iſt es anders. Von einem allgemeinen Studentenfeſte, 
das die Geſinnung aller Muſenſöhne vor dem Publikum 
demonſtriren fol, kann nicht die Rede fein, wenn die 
Zahl der Theilnehmer nur den ſechſten Theil der Ge⸗ 
ſammtheit bildet, und die Wahl des Witzſtoffes überdies 
den Stadtgraben nicht überſchreitet. 

Da alles Ding ſchon nach Kieſewetter einen Grund 

haben muß, fo fragen wir: weshalb verfagen ſich die 

Breslauer Studenten ein Vergnügen, um das ſie von 

ſo vielen beneidet werden? f f 
Wir ſind in den Stand geſetzt, als erſten und vor⸗ 

züglichen Grund hievon den Umſtand anzugeben, daß 

einzelne Geſellſchaften unter den Studenten mit der Prä⸗ 
tenſion auftreten, die ganze Leitung und Ehre des Fe⸗ 
ſtes als ihr Privilegium zu betrachten. Daß ſich nun 
das Bewußtſein der Autonomle des Einzelnen gegen die⸗ 
ſen Verſuch der ariſtokratiſchen Bevormundung und Hin⸗ 
tenanſetzung ſträubt, bedarf wohl kaum der Erwähnung. 

— Ferner hatte bei dem vorjährigen Auszuge der rück⸗ 

ſichtsloſe Humor viel böſes Blut gemacht. Der Witz 


war von Vielen nicht in ſeiner blos ideellen poetiſchen 


Bedeutung aufgefaßt worden, ſondern in der grob⸗ma⸗ 
terialiſtiſchen Weiſe, welche die perſiflirende Maske per⸗ 
ſifliet wähnt. Unter den Studenten hieß es daher bald 


— 1260 


allgemein: Den Commers haben wir wohl zum erſten 


aber auch zum letzten Male gefeiert. Und indem man 
ſich dieſes oft wiederholte, erkaltete das Intereſſe immer 
mehr und verſchwand bald ganz, als vor einigen Wo⸗ 
chen bekannt wurde, jede politiſche Anfpierung ſei ſtrenge 
unterſagt. Nun fehlte es noch, daß diejenigen, die das 
Unternehmen als Monopol an ſich gebracht, den uner⸗ 
hörten Mißgriff begingen, ihre Commilitonen deshalb 
zur fleißigen Theilnahme einzuladen, weil das Gegen⸗ 
theil „von der Behörde übel vermerkt werden dürfte.“ 
Hiernach entſchieden ſich auch die noch Schwankenden 
für eine gänzliche Paſſivität. 

Doch wir kommen vor lauter Einleitung nicht zur 
Sache ſelbſt. Alſo heran, ihr Masken 119 1 
Philoſophie und der philoſophiſchen Tiefe, heran ihr am⸗ 
bulanten Nummern des wiedererwachten Lokalblattes, da: 
mit wir eure Weisheit prüfen. : 5 

Voran der alte Zobten in effigie, mit der verwit⸗ 
terten Kapelle hoch oben und dem freundlichen Städt⸗ 
chen tief unten. Was für Augen wird dein Urgroßva⸗ 
ter machen, wenn ſie dich, den künſtlichen Epigonen, zu 
ſeinen Füßen führen? Wird er nicht das Haupt bedenk⸗ 


lich ſchütteln über den unſichtbaren Humor in dir? Der 


Pelion wurde auf den Oſſa geſtülpt. Hier das zweite 
große Beiſpiel, daß Berge zuſammen kommen, wenn 
man das Rendez⸗vous eines buckligen Brautpaares aus: 
nimmt. 


Jetzt folgen acht Wagen mit je zwel Präſiden. Was 
die rockloſe Maske bedeuten ſollte, die auf einem Wa⸗ 
gen mit aufſaß, haben wir nicht erfahren können. 

Was iſt das? — Ein Wagen, darauf ein mächti⸗ 
ger Palmbaum ſteht. In deſſen Schatten ſitzt ein 
Weiblein, deſſen Name eine Inſchrift uns „Jeſſonda“ 
nennt. — Weiter! weiter!, 

Ein junger Elegant driſcht wacker mit dem Fiedel⸗ 
bogen auf einen alten bebärteten Juden los, der eifrig 
in dem Talmud lieſt. Und es ſteht geſchrieben: Kampf 
des neuen und alten Mofaismus, : 

Lohn der Wiſſenſchaft, heißt's dort! Wollen 
ſehen, was du deinen Jüngern bieteſt; hehre Minerva. Ein 
junger Mann ſitzt in einer Ecke des Wagens. Er ift 
bleich, hat folglich viel ſtudirt, folglich wenig geſchlafen 
und iſt folglich Cäſarn fürchterlich. In der andern Ecke 
ſpreizt ſich ein junger Lieutenant und gerirt ſich, als 
wenn ſeine Hände zehn Ohrfeigen indentirten und ſeine 
Zunge 99 Flüche auf der Spitze trüge. Zwiſchen bei⸗ 
den ſteht die Juſtitia mit der Waage und legt in die. 
dem Offizier zugekehrte Schaale ein Silberſtück nach dem 
andern, während ſie die dem Gelehrten zugekehrte leer 
läßt und ohne Erfüllung. N 

Da lob ich mir das Brodſtudium, das uns der fol⸗ 
gende Wagen zeigt. Die Muſe des Brodſtudiums, eine 
ſemmelweiße Bäckerstochter, hält das Endziel alles Stre⸗ 
bens, ein kleines Brödchen, ein Brödchen, ein Brod und 


ein großes Brod (an dem ſchon einige Orden hängen)‘ 


triumphirend in die Höhe und ſucht die Blicke der in 
großen Folianten ochſenden Studenten auf ſich zu lenken. 

Eine Kaffeehaus⸗Scenel Hier ſitzen elegante Herz 
ren und ſpielen und trinken nach Herzensluſt. Dort ſtehen 
Politiker beiſammen und diskuriten und leſen ſehr eifrig. 
Das iſt die Stadt Paris, wie ſie war. Wie ſie iſt, 
erfahren wir von dem folgenden Wagen. Da ſitzen ver⸗ 
ſchiedene Geſtalten, wie ſchlafende Hühner ſo fromm und 
traulich beiſammen. 


Da wackelt ein großer Frachtwagen heran. Auf al⸗ 
ten Koffern und zerborſtenen Särgen ſitzen antike Jung⸗ 
fern, die ſchon ſeit 20 Jahren ihren Taufſchein verlo⸗ 
ren und deshalb nicht wiſſen, wie alt ſie ſind. Ein 
hölzerner Arm weiſt den Beſchauer auf die Redaktions- 
note zu dieſem unentzifferbaren Urterte hin, welche lau⸗ 
tet: Ausfuhr alter Meubles. 

Eine Whiſtpartie mit Strohmann! Drei Stu⸗ 
denten mit farbigen Mützen bedienen ſich beim Kartenſpiel ei⸗ 
nes Strohmannes, d. i. einer Puppe, die einen Strohkranz 
um den Kopf und dito um die Bruſt trägt. Haec 
fabula docet: Manche landsmannſchaftliche Verbin⸗ 
dung iſt ſo ſchwach an Zahl, daß ihre ſämmtlichen Mit⸗ 
glieder, wollen ſie einen Whiſt machen, ſich mit einem 


Strohmanne aushelfen müſſen. — Das bierklebrige und 


tabakdurchräucherte Burſchenthum, das Pflegekind ſolcher 
geſchloſſenen Geſellſchaften, iſt allerdings bald dem Un: 
tergange nahe und rotirt nur noch in ganz kleinen far⸗ 
bigen Kreiſen um die Axe des verſtandesdürren Comments. 

Ich glaube ſogar, das alte Inſtitut der Verbindun⸗ 
gen kann ſich in einer Zeit, die ſo gewaltig zur Oeffent⸗ 
lichkeit drängt, auch nicht mehr durch die Inhalation 
der künſtlichen Seeluft retten, die auf dem fol- 
genden Wagen fabrizirt und einigen griesgrämigen Kran⸗ 
ken von zwei Doktoren ſyſtematiſch per Blaſebalg in die 
Naſenlöcher gepumpt wird. a 

Weiter! — Ein ganzes Neſt voll Narren! Man 
möchte glauben, der Doktor in dem Faſtnachtsſpiel des 
Hans Sachs habe fie eben einem dicken Rentler aus 
dem Leibe geſchnitten. Ein Stück Papier kommt dem 
eingefrorenen Humor der Narren mit der Deviſe zur 
Hülfe: Vivant die Narren! 


Guter Neſtrop, hier wird dein umpaci vagabundus 
zu Grabe getragen. Da liegt er in einem Troge, den 
der Schneider, Schuſter und Tiſchler jubilirend umſte⸗ 
hen. Jeder gute Chriſt glaubt an eine Auferſtehung 
der Todten. RES Er 

Die vier Fakultäten ſind in dem folgenden Wagen 
dargeſtellt. Die philofophifhe trägt eine Hans wurſt⸗ 
Jacke, und der juriſtiſchen dient ein Fuchs zum Sym: 
bol, der eben ein Küchlein verzehrt hat. ; 

Auch eine Spielſchule! ſteht an dem Omnibus ge- 
ſchrieden, in welchem von Studenten Karten und Wür⸗ 
fel geſpielt wird. Daß dieſe das Collegium verpaßten, 
wäre weiter kein Wunder, daß aber der ihnen folgende 
Aſtronom den Kometen verpaßt, das iſt kaum glaublich, 
Nun, es geſchehen viele Dinge am Himmel und auf 
der Erde, wovon u. ſ. w. Be 

Die Schwindſucht heilbar! pofaunt die Anz 
nonce an jenem Wagen aus. Die Heilung des ſpindel⸗ 
dürren Schwindſüchtigen ſoll durch die unmittelbare Nähe 
des beſchlafmützten Dickwanſtes erfolgen. Wenn das ein 
günſtiges Reſultat gibt, ſo kommt auch Schellings Of⸗ 
fenbarungsphiloſophie zu Stande. 8 

Das naſſe Jahr ſpritzt heran. Ein Wagen voll 
Leute, die das Publikum mit Beſpritzen beläſtigen. O 
ihr Kurzſichtigen, die ihr darüber euren Unwillen kund 
gabe! Das iſt ja eben der Witz, daß man ſich über das 
naſſe Jahr ärgert. Uebrigens iſt die Thellnahme der 
Studenten an der Witterungsbeſchaffenheit ein ſchönes 
Zeichen der Zeit, ein Zeichen der erwachten Liebe für 
das Oeffentliche. Denn was iſt öffentlicher, als das 
Wetter?! g 2 

Ein Student ſucht mit einem ungeheuern Vergrö⸗ 
ßerungsglaſe unter jedem Qu arke etwas. Kann 
auf einige Studenten angewandt werden, welche rudel⸗ 
weiſe die Wirihshäuſer beſuchen und jede, mitunter die 
lächerlichſte Gelegenheit benutzen, um mit Andern zu 
kontrahiren. Ich kannte einen Studenten, der fo när⸗ 
riſch in feine weiße Farbe verliebt war, daß er mit ei⸗ 
nem andern darum anband, weil der Rothwein trank. 

Ein Wagen iſt mit vier Stangen verſehen. An dem 
einen hängt die R(h)einznifchte Zeitung gefeſſelt, an dem 
Querbalken des Andern (alſo am Galgen) eine kleine 
Lokomotive. Die dritte zeigt uns eine Nummer der 
Allgemeinen Preußiſchen Zeitung, und die vierte die Zeſt⸗ 
ſchrift für Recht und Beſitz. Beſcheidene Anfrage: Wo 
liegt der Witz? . 

Ein türkiſcher Mufti ſitzt traulich bei einer Nonne. 
„Hebet die Blicke, die truͤbe ſich ſenken,“ oben ſteht: 
Vivat die Civilehe! 5 a 

Das Programm nennt die Geſellſchaft in dem fol⸗ 
genden Wagen eine geſchloſſene. Vielleicht einge⸗ 
kerkerte politiſche Verbrecher? — Gott bewahre! Je⸗ 
mand, den ich übrigens für einen Erzdemagogen und 
einen Liebhaber der „romaniſchen Freiheit“ halte, meinte, 
es ſeien neu creirte Adlerordens⸗Ritter. 


Das Studentenbedrängniß beſtand darin, daß 
ein Nachtwächter einem Studenten die Karte abnahm 
und der Denkerklubb darin, daß einige philoſophiſche 
Köpfe ſich abmühten, die Antworten auf folgende Fra⸗ 
gen zu finden: Wann wird die Gasbeleuchtung ins Le⸗ 
ben treten? Welchen Nutzen haben die Nachtwächter? 
Iſt auch Alles bezahlt? Wie viel Gehalt bekommt ein 
Referendar? Ei, ei, ihr Herren, wer wird viermal fra⸗ 
gen? Uebrigens „den Leuten kann geholfen werden.“ 


Der Sohn der Wildniß wird vom Strick der 
Liebe gebändigt. N 

Der Bauanſchlag eines Stadtgerichts. Ein 
Gerüſte trug an der einen Seite die Inſchrift: Begon⸗ 
nen 1843, an der andern: Vollendet 1944. 


Wohl nicht ohne Grund beſchloß den Zug ein Witz 
in einer Bedienten⸗Livrée und einem Chapeau claque 
unterm Arm. Im Programm ſtand gefchrieben: Un⸗ 
terwelt in Bezug auf die neueſte Zeit: Danalde, Sy⸗ 
ſiphus und Tantalus. Das Ding ſah aber ſo aus: 
Auf einer Felſenſäule ſtand eine Königskrone. Ein deut⸗ 
ſcher Eichelfreſſer, einen Dolch im Buſen und eine 
ſchwarz⸗rothe Mütze auf dem Haupte, ſchoß aus feinem 
Verſtecke fortwährend auf die Königskrone. Auf einem 
Pappdeckel war zu lefen: Freiheit und Gleichheit, und: 
Vanitatum vanitas! Daneben beſchäftigte ſich Jemand 
damit, daß er Waſſer durch ein Sieb goß. Ein ande⸗ 
rer Aushängebogen (Für ſolche Lektüre war bei etwai⸗ 
ger Langwelle der Zuſchauer hinlänglich geſorgt) trug 


die Inſchrift: Freies Geſchrei nebſt Gebrüll. — Gut 
gebrüllt! N 2. 
Nheumatismus⸗Amulette. 
(Eingeſandt.) 


Wie weit es die Induſtrie in unſerer Zeit gebracht 
hat, davon geben obige Amulette, welche in der Zeitung 
bereits zur Sprache gebracht worden find, ein treffendes 
Beiſpiel. Solch ein Amulett wird für den allerdings 
billigen Preis von 10 Sgr. verkauft. Wie groß aber 
die Billigkeit eigentlich iſt, mag aus folgender Beſchrei⸗ 
bung ſeines geheimnißvollen Inhalts hervorgehen. Als 
den Magnet, welcher darin ſteckt, fand ich nach höchſt 
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men kann. In Beziehung auf den Zinsfuß machen in 
dieſem Augenblick die Eiſenbahnſpekulationen zwar eine 
Diverſion, die aber ſchwerlich von gar großem, noch 
weniger von lange dauerndem Einfluſſe ſein wird.“ 


Mannigfaltiges. 

— In Regensburg haben mehrere Perfonen, 
welche bei den Bäckern angeblich kein Brod mehr be⸗ 
kamen, auf öffentlicher Straße Lärm gemacht. Der 
Magiſtrat hat dies durch eine Bekanntmachung unter⸗ 
ſagt, und alle Diejenigen, denen die Abgabe von Brod 
verweigert wird, aufgefordert, bei der Polizei die Anzeige 
zu machen. 8 

— Die Hannoverſche Zeitung enthält folgende Nach⸗ 
richt: „Ich konnte nicht unterlaſſen, nach der durch 
franzöſiſche Blätter gegebenen Beſchreibung einer zu Ro⸗ 
chefort gemachten neuen Erfindung eines Wind⸗Ba⸗ 
rometers, ſogleich ein ſolches Inſtrument anzufertigen, 
und finde nun, daß es mit der bis jetzt unerklärten Er⸗ 
ſcheinung deſſelben vollkommen ſeine Richtigkeit hat. 
Die kleine Windfahne ſtellt ſich, im Zimmer auf dem 
Tiſche ſtehend, mit einer Glasglocke bedeckt, immer ge⸗ 
nau nach der Richtung des Windes. Nimmt man die 
Glasglocke davon, ſo entſtehen ſogleich größere Schwin⸗ 
gungen, die öfters ſogar ganze Umdrehungen betragen, 
welches wohl von jedem kleinen Luftzuge im Zimmer 
herrühren mag; ſobald indeß die Glasglocke wieder dar⸗ 
über gedeckt iſt, nimmt ſogleich die kleine Fahne genau 
den Stand der im Freien befindlichen Windfahne wie⸗ 
der ein. Sucht man ferner die kleine Fahne durch ein 
Stückchen Eiſen, welches man außerhalb der Glasglocke 
vorhält, von ihrem angenommenen Standpunkte nach 
irgend einer beliebigen Richtung abzulenken, und entfernt 
ſodann behutſam das Eifen, fo nimmt auch von hieraus 
dieſelbe augenblicklich ganz genau ihre frühere Stelle wie⸗ 
der ein. Sogar habe ich in der kurzen Zeit, in der 
ich jetzt erſt Gelegenheit hatte, das Inſtrument zu be⸗ 
obachten, diejenige Bemerkung jenes erſchienenen Auf: 
ſatzes beſtätigt gefunden, daß dieſes Inſtrument die Ver⸗ 
änderung des Windes früher bezeichnet, als ſie eingetre⸗ 
ten iſt, welches wohl namentlich für die Schifffahrt von 
Wichtigkeit ſein möchte. Hannover, 3. Juli 1843. 
a G. Hohndaum, Hofmechanikus. 


— — 


glti terſuchung ein zuſammen geklebtes 
files 0 86 nämlich Pique Dame; 
hieraus erklärt ſich nun zur Genüge die angiehenbe 
Kraft der ne 777 5 1 5 105 un 
f o anziehend ſind, daß ſie den 
115 ichn on Zi Der Umſchlag be⸗ 
eht aus einem Stückchen ſchwarzer Wechen ng 
worauf Steinkohlentheer geſtrichen, und Set ſpä 
geſtreut ſind; der Geruch iſt alſo auch nicht ü 15 10 
in allen Amuletten bloß Damen ſtecken, oder 8 je 
Karte dazu taugt, muß man erſt durch das effnen 
mehrerer Amulette erfahren. Was alſo een 15 
einer ſolchen Amulette für Hülfe zu erwarten iſt, wi 
wohl ein Jeder einfehen. eh 


der Allg. Augsb. Ztg. berichtet 

aus ee. Juni. „ Wider alles Erwarten 
iſt ſchnel dem Mangel an Subfiftenzmitteln abgeholfen, 
von dem man noch vor kurzem fürchtete, er werde eine 
noch bedenklichere Höge erreichen. Es war der Mangel 
an Schlachtvieh und folglich an Fleiſch. Große 
artten von Och en und Hammeln werden aus 
dem Großherzogthum Poſen, dem Königreich Polen 
und aus Galizien feit einigen Wochen zu uns her⸗ 
über gebracht, und dieß hat den Preis des Schlacht⸗ 
viehs um mehr als die Hälfte herabgedrückt.“) 
Für die conſumirende Bevölkerung iſt das ein Gewinn, 
für die Landwirthe aber ein Verluſt; denn es hatten viele 
derſelben auf Speculation was nur irgend zu entbehren 
war von ihren Viehſtämmen auf Maftung geftellt, die 
aber unter den obwaltenden Umſtänden ungemein theuer 
kam und nur durch die hohen Preiſe des Schlachtviehes 
gedeckt werden konnte. Nunmehr etſcheint dieſe Spe⸗ 
kulation als völlig verunglückt. Es iſt überhaupt das 
gegenwärtige ein wahres Prüfungsjahr für unſere Land⸗ 
wirthe. Erſt die Futternoth, ſodann eine geringe Nutzung 
vom Vieh, kützlich wieder großer Schaden durch Ueber⸗ 
ſchwemmungen und nunmehr eine ſehr ſchwierige Heu⸗ 
und noch ſehr in Frage ſtehende Getreide ⸗ Ernte, das 
ſind alles Dinge welche Faſſung und Geldmittel erfor⸗ 
dern, um nicht erſchüttert zu werden. Dieſem Umſtande 
iſt es mit zuzuſchreiben daß ſeit einiger Zeit die Bes 
ſonnenheit beim Ankauf von Landgütern zurückgekehrt 
iſt. Zwei Hauptimpulſe haben die Güter zum Theil 
über ihren reelen Werth getrieben: der Begehr und der 
gute Preis ländlicher Erzeugniſſe, und der geſunkene 
Zinsfuß. An beiden fängt die Gegenwart an zu rüt⸗ 
teln, und leicht könnte damit auch die günſtige Mei⸗ 
nung für ländliches Grundeigenthum eine Erſchütterung 
erfahren, wenn nicht anderweitig das Mittel zur Heiz 
lung des drohenden Schadens ſchon wieder nahe läge. 
Denn was den Begehr landwirthſchaftlicher Erzeugnſſſe 
anlangt, ſo wird und muß er ſich erhalten, ſobald die 
Verbindung der Länder und Staaten unter einander 
immer enger und inniger wird, ſo daß leicht der Ueber⸗ 
fluß des einen dem Mangel des andern zu Hülfe kom⸗ 


) Auf die Taxe der Breslauer Fleiſcher hat dies noch kei⸗ 


7 


An ehemalige Erlanger Univerſitätsgenoſſen. 
Das bevorſtehende Jubelfeſt der Univerfität Er⸗ 
langen hat bereits in weiten Kreiſen unter den ehemaligen 
Bürgern der Alma Friderico-Alexendrina theilnehmende 
Hoffnungen und Erwartungen rege gemacht, und es iſt nicht 
zu zweifeln, daß eine ſo ſeltene und erhebende Feier eine große 
Anzahl derſelben in den festlichen Tagen wiederum in Erlan⸗ 
gen vereinigen wird. Denjenigen aber, welche Erlangens 
Verhältniſſe in der Nähe zu beobachten im Stande find, 
welche namentlich die Armuth kennen, mit welcher mancher 
hoffnungsvolle Jüngling in Ermangelung ſtiftungsmäßig an⸗ 
zuſprechender Stipendien während der akademiſchen Jahre zu 
kämpfen hat, mußte ſich der Wunſch aufdrängen, die Theil⸗ 
nahme an dem Feſte nicht durch bloße Gegenwart und Mit⸗ 
feier, ſondern durch ein Andenken bethätigt zu ſehen, welches 


auch noch für ferne Zeiten hinaus ſegensreich wirkend dem 


Dieſes Andenken möge in der Gründung einer Stipendien⸗ 


ſtiftung beſtehen, welche der Univerfität mit der Beſtimmun 
1059 4 werden ſoll, daß aus den Zinſen derſelben rn 
jedoch talentvolle und zu wiſſenſchaftlicher Thätigkeit berufene 
haber delten d 1 15 fortlaufende Unterſtützungen 
len. Die Allerhöchſte G i jerzu iſt un: 
tem 20ſten v. 95 erfolgt. chſte Genehmigung hierzu iſt un⸗ 

ufe namhafte Beiträge unterzeichnet wo N t 
wenn unfer Aufruf, wie wir zuberſchtüch Yoren, 8 
1 9 lde u a e Erlangens freudigen 
nklang findet, gewiß ein ſchönes Denkma ir P 

hänglichkeit zu Stande kommen. ee 8 
Daher ergeht an alle Diejenigen, 
Erlanger Hochſchule ſtudirt, oder als 
oder dort akademiſche Grade erworben haben, insbeſondere 
an Diejenigen, denen etwa die weite Entfernung ihres Wohn⸗ 
orts oder andere Verhältniſſe eine unmittelbare Theilnahme 
an dem Feſte nicht geſtatten, von Seiten der Unterzeichneten 


welche ehedem auf der 


Lehrer an ihr gewirkt, 


die freundliche Bitte, ihre Mitwirkung zu dieſem anſpruch⸗ 


loſen, aber beſtgemeinten und gewiß ſegensreichen Werke, wo 
möglich, nicht zu verſagen. 5 

Diejenigen verehrten auswärtigen Freunde und Gönner, 
welche die Güte haben werden, ſich der Sammlung von Bei⸗ 
trägen zu unterziehen, ſo wie überhaupt alle Förderer dieſes 
Unternehmens wollen ihre Gaben gefälligſt an das hieſige 
Handlungshaus Lödel und Merkel, welches ſich zur Em⸗ 
pfangnahme freundlich bereit erklärt hat, und zwar, wo mög⸗ 


lich, noch vor der vom 23. bis 25. Auguſt d. J, ſtattfinden⸗ 


den Feier gelangen laſſen. 
Nürnberg, den 30. Mai 1843. 
ermann Beckh. 
ietz, Profeſſor u. prakt. Arzt. G. Frhr. v. 
Kreis: und Stadt⸗Gerichts⸗Kath. Vorbrugg, erſter 
Pfarrer an der Heiligengeiſt⸗Kirche. 5 


Erklärung. 5 
Das verbreitete Gerücht, welches mir die Autorſchaft des 


Artikels: „die Gymnaſien Betreffendes“ (in Nr. 137 


der Breslauer Zeitung) beilegt, muß ich hiermit, unter freund⸗ 


licher Bewahrheitung der verehrlichen Redaktion, als ein fal⸗ 


ſches bezeichnen. *) 


Breslau, den 8. Juli 1843. Auguſt Schubert. 


) Wir bezeugen, 0 noch i 
Anderer, welcher mit einem Gymnafium in einer Bezie⸗ 
hung ſtände, Verfaſſer des angeregten Artikels A 
ed. 


Berichtigung. 5 

Der Unterzeichnete ſieht ſich zu der Erklärung veran⸗ 
laßt: daß er nicht der Verfaſſer des Artikels in Nr. 
156 p. 1242 diefee Zeitung, das im Saale des 
blauen Hirſches ausgeſtellte Bild u. ſ. w. 
betreffend, iſt, und bemerkt ſeinen Freunden, daß 
er ſich der dort gebrauchten Chiffre in der Art 
„— e —“ niemals zu bedienen pflegt. 
. Dr. Ebers. 


Binder, erſter Bürgermeiſter. Dr. 
Tucher, 


Bereits ſind auch zu dieſem Ber 


daß weder Obengenannter noch irgend ein ; 


— > . . 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


nen Einfluß ausgeübt! 


Verlag und Druck don Graß, Barth u. Comp. 
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Feſte ſelbſt die dankbare Erinnerung der Nachkommen ſichert,! 


Theater ⸗Nepertoire. 

Montag, neu einſtudirt: „Die verhäng⸗ 
nißvolle e Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten von J. Neſtroy, Muſik 
von A. Müller. Lorenz, Hr. Neſtroy. 
Hierauf, auf vielfaches Verlangen: „Vier⸗ 
zehn Mädchen in Uniform.‘ Vau⸗ 
devillepoſſe in einem Akt von L. Angely. 
Sansquartier, Hr. Neſtroy, vom K. K. 
priv. Theater an der Wien, als letzte 
Gaſtrolle. a 

Dienftag: „Romeo und Julia.“ Große 
Oper in A Aufzügen, Mufit von Bellini, 
Romeo, Die Walter, vom ſtändiſchen 
Theater zu Brünn, als zweite Gaftrolle, 


F. 2. © Z. 10. VII. 6. J. IV. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 
Unſere geſtern vollzogene Verlobung beehren 
wir uns, Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. > 
Breslau, den 10, Zuli 1843, 5 
Emilie verw. Jesdinszka, 
geb. v. Pogrell, 
Guſtav Dreſcher. 
ET LET EEE BETT 


Entbindungs- Anzeige. 


Heute Morgen um Y, auf Luhr wurde meine 
liebe Frau, Cöleſtine, geborne Suck, ſehr 
ſchwer von einem todten Mädchen entbunden, 
welches, ſtatt beſonderer Meldung, Freunden 
und Bekannten, hierdurch ergebenſt anzeigt: 


A. M 
Breslau, den 8, Juli 1843.5 8 


Entbindungs Anzeige. 

Die heute Abend 7 Uhr erfolgte glückli 
Entbindung meiner Ae Ber 5 5 
ER 1 e Ban einem gefunden 

aben, zeige i erwandten und 
ergebenft an. ; e 

Breslau, den 7. Juli 1843. 

a v. Woyna, Lieutenant im J0ten 
Infanterie⸗Regiment, 


Entbindungs⸗Anzeige. 


Die geftern Abend um 9 uhr erfolgte glück⸗ in 
liche Entbindung meiner geliebten Frau E mi- Nr. 53), 
lie, geb. Sieg mund, von einem geſunden W. ( 
Verwandten und Liegnitz, 


Knaben, beehre ich mich, 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Sagan, den 7. Juli 1843. 
Dr. Hildebrand. 


- Herrn Dr. Lobethal! 
dem Biedermanne in Wort und That, dem 
eifrigen Beförderer alles Wahren, Guten und 
Schönen, dem unermüdlichen Freunde der lei⸗ 
denden Menſchheit, Erfinder der künſtlichen 
Seeluft für Lungenſchwindſüchtige und Begrün⸗ 
der der Alter⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, zur Feier 
ſeiner Vermählung mit Fräulein Kro⸗ 
nenberg aus Warſchau, feiner chriſtlichen 
Freunde herzlichſten Glückwunſch! Ceremonial⸗ 
Geſetze ſcheiden die nicht, welche die Hauptre⸗ 
ligion verbindet: Gottesfurcht und Menſchen⸗ 
liebe, die allein der Welt den wahren Frieden 
giebt, und zu der alles Uebrige doch nur ſchmük⸗ 


kendes Beiwerk ift, Ihm, dem braven Manne, 


darum Gottes reichſten Segen als ſchönſten 
Lohn für ſeine ſo menſchenfreundliche Wirk⸗ 
ſamkeit, in welchen Wunſch gewiß Jeder ſei⸗ 


ner Mitbürger einſtimmt, der den ſchlichten, 


friedliebenden Mann näher kennt und darum, 
wie wir, mit aufrichtiger Ergebenheit hoch⸗ 
ſchätzt. 

Musikalische Seetion der va- 
terländischen Gesellschaft. Versammlung 
Dienstag den, 11. halb 7 Uhr. Vortrag 
des Secretairs: Das künstleriscbe Wir- 
ken der Provinz naeh eingegangenen Be- 
richten. ; 


Die Sängerfamilie Nitzinger 
giebt heute, Montag, eine Abend⸗ Unterhaltung 
im Garten des Hrn Mentzel vor dem Sand: 
thor. Anfang 6 uhr. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 
Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich nicht mehr Büttnerſtraße 
Nr. 13, ſondern in meinem Hauſe Burg⸗ 
feld Nr. 16 wohne, und bitte um ferneres 
Wohlwollen. Auguſt Noß, Hürdler. 


N 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz 
Breslau (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗ Ecke 
bei A. Terck in Leobſchütz, bei 
Gerloff in Oels, bei Reißner in 
Flemming in Glogau, bei Heege 
in Schweidnitz und bei Graf, Barth und 


[Comp. in Oppeln iſt zu haben: 


Praktiſche Anweiſung 
5 na zur a 
Phyſik, Mechanik und 
Maſchinenkunde, 


oder Grundſätze der Phyſik, — Mechanik, 


— Statik, — Maſchinenbau⸗Kunſt, — 


Röhr⸗ und Waſſerleitung, — des Plan⸗ 
zeichnens und Nivellirens. 
Zum Selbſtunterricht für Künſtler, Mechaniker 
und Anfänger der Maſchinen⸗ und Mühlen⸗ 
baukunſt, von M. Wölfer, Bau⸗Inſpektor. 
Mit 28 lithogr. Zeichnungen. 
Preis 1½ Rthlr. 

Der Herr Verfaſſer iſt durch ſeine vielfach 
praktiſchen, technologiſchen Schriften ſo bekannt, 
daß auch mit Zuverſicht die Anſchaffung diefes 
Werkes Jedem, der über obige Gegenſtände 
Belehrung ſucht, mit Recht als ſehr brauch⸗ 
bar empfohlen werden kann. 


; Bei C. Flemming erſchien fo eben, und 

iſt in allen Buchhandlungen vorräthig: 

Sicherer Rathgeber bei Unterleibs⸗ 
krankheiten. Nach den Grundſätzen der 
Erfahrung bearbeitet von Dr. Ren ſop, 
prakt. Arzte. 8. geh. 11% Sgr. 


Aufforderung! 

„Der ehrliche Finder des goldnen Ringes 
möge ſich nochmals gegen die am 8. d. aus⸗ 
geſetzte Belohnung gefälligſt Schmiedebrücke 
Nr. 44, zu den zwei Polaken in das Schenk⸗ 
Lokal des Kretſchmer Hrn. Lieb bemühen. 


Mad. Jacobi, 
ehemalige Mädchen⸗Exzieherin, wird erſucht, 
ihre Adreſſe Stockgaſſe Nr. 12, abzugeben. 


— 


. Von den Electrizitäts⸗Ableitern oder Rheu⸗ 
matismus⸗Amuletten lies ich mir vor einigen 
Tagen von dem Kaufmann Herrn Edu ard 


Groß hieſelbſt, in Folge meiner unſäglichen 


Zahnſchmerzen 1 Stück für 10 Sgr. holen, 
und kann ſehr erfreut ſagen, daß ich in eini⸗ 
gen Stunden von allem Schmerz befreit war. 

Ich halte es für Pflicht, die gute Sache, 
namentlich für ähnlich Leidende, öffentlich be⸗ 
kannt zu machen, — um ſo mehr, da man fi) 
Mühe giebt, dieſen wirklich guten Artikel zu 


verdunkeln. Joſeph 
N Joſeph Fuchs 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 05 
Ä Gefunden. 
Die unterm 4. d. M. unter meinem Na⸗ 
men angekündigten, auf der Straße zwiſchen 
Carlsruhe und Brieg verloren gegangenen Pa⸗ 


piere von Werth, ſind wieder gefunden worden. 


Carlsruhe, den 6. Juli 1843. 
Carl von Wagenhoff, 


Orangerie Verkauf 
50 Stück ſchöne geſunde e er 
ſchen, von niedrigen bis ſtärkeren Miltelbäu⸗ 
men ſtehen zu billigem Verkauf bei dem Ei⸗ 
genthums⸗Gärtner Klich, in Brieg vor dem 

Breslauer⸗Thor. Be 

Auf der Straße von Breslau nach Carlo: 
witz iſt eine rothlederne Brieftaſche ver: 
ene worden, worin mehrere Atteſte nebſt 

3 e et waren. Es wird dringend 


| um baldige 


Belohnung gebeten. Antonienſtraße Nro. 31, 
2 Stiegen hoch. 


200 Rthlr. 
werden zur erſten Hypothek gegen 5 Prozent 
Zinſen auf ein Grundſtück, welches 800 Rilr. 


Werth hat, bald geſucht. Näheres bei 
J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


FFF NEAR TTEERTETEIFTS ET TETE 
Sehr billig zu verkaufen ſteht 1 Fa 
Tabak, etwas Rohr und zwei große Weg 
eine kupferne und eine Ziehwaage. Näheres 
Carlsſtraße Nr, 42, dritte Etage, zwiſchen 12 

und 2 Uhr. 


v 


blieferung gegen eine angemeſſene 


Premier⸗Lieut, u. Compagnieführer. 


— 


die reſp. Verſicherten zugleich darauf aufmerkſam zu machen, daß auch bei der Ber⸗ 


ſtalten, die Aufrechthaltung der Verſicherung durch die fortlaufende prompte Ent: 


geſandt worden: 


graue oder rothe Haare braun oder ſchwarz zu färben, 


— —— —ĩ— —— — b — 


„Die Allerhöchſt privilegirte Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaſft, 
garantirt durch ein Aktien⸗Kapltal von einer Million Thaler Preußiſch 


Courant und der Ober⸗Aufſicht eines Königl. Kommiſſarius unterworfen, 


gewährt den Verſſcherten die beſondere Bequemlichkeit: N 

Iz) Die Policen nach Gefallen an deren Inhaber (au porteur) oder an den 

künftig ſich legitimirenden Eigenthümer derſelben zahlbar auszuſtellen; 
2) die Prämien für lebenslängliche Verſicherungen nach freier Wahl in jähr⸗ 
f lichen, viertel⸗ oder halbjährlichen Terminen entrichten zu dürfen. 
und bietet zugleich eine große Anzahl der verſchiedenſten Verſicherungsarten zur Aus⸗ 
wahl dar, von denen hier vorzugsweiſe nur diejenige erwähnt wird, durch welche der 
Verſicherte das Recht erwirbt: N 5 : ; 

5 Das Kapital nach Ablauf beſt'mmter Jahre ſelbſt zu erheben, oder, wenn 
er früher ſtirbt, es ſeinen Erben oder einer von ihm beſtimmten Perſon 
dergeſtalt zu hinterlaſſen, daß ſie es an dem Verfalltermine ſtatt ſeiner 
erheben kann (ſ. g. Sparkaſſen⸗Verſicherung.) 0 

Das Nähere hierüber ergeben das Geſchäfts⸗Programm und der Geſchäftsplan 
der Geſellſchaft, von denen Exemplare fo wie Antrags⸗Formulare bei jedem Agenten 
der Geſellſchaft (hier im Geſchäfts⸗Bürcau, Spandauerſtraße Nr. 29,) ſtets zu erhal⸗ 
ten ſind. Berlin, den 1. Juli 1843. Bde 
Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


“ — —ä—6 —d ä (— z 
Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung erlaubt ſich der Unterzeichnete, 


Uiniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ebenſo, wie bei allen andern derartigen Un: 


richtung der Prämien an den Fälligkeitsterminen bedingt wird, daß zwar auch nach 
Eintritt der letztern die jährlich zu entrichtenden Prämien noch binnen vier Wo⸗ 
chen, die viertel⸗ oder halbjährlich zahlbaren noch binnen acht Tagen, ange⸗ 
nommen werden, daß aber deren Annahme während dieſer Nachfriſt die Folgen 
der Zögerung, d. h. den Verluſt aller Rechte aus der Verſicherung, nur in dem 
Falle aufhebt: 5 5 
8 wenn der Verſicherte zur Zeit der Zahlung noch gelebt hat. 

Nach Ablauf dieſer Nachfriſt wird zwar bei jährlichen Prämſenzahlungen noch bis 
zum Ablaufe des Quartals, bei viertel oder halbjährlichen Zahlungen aber noch bis 


zum Ablaufe des Monats gegen Entrichtung der Prämie und eines Strafgeldes, das 


Wledererwachen der Verſicherung geſtattet, jedoch nur unter der Bedingung: 
9 5 daß ein genügendes ärztliches Atteſt über den unverändert gebliebenen 
Geſundheitszuſtand des Verſicherten beigebracht wird. Es liegt daher im 
eigenen Intereſſe der Verſicherten, die Zahlungs-Termine der Prämie 
pünktlich inne zu halten. ? : R 


Breslau, den 8. Juli 1843. i N 
a E. G. Landeck, 


Haupt⸗Agent der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Der Domſeler landwirthſchaftliche und Gartenbau⸗Verein 
wird ſich, Statuten gemäß, am 26ſten d. M., Nachmittags 2 Uhr, zu Groß⸗Woitsdorf ver⸗ 
ſammeln. Gewiß werden die geehrten Mitglieder recht zahlreich erſcheinen. Gäſte, durch 
Mitglieder eingeführt, werden ſehr willkommen ſein. 5 Das Direktorium. 


So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: ! 


Aus meinem Gedankenbuche. 


Vom Grafen A. Gurowski. 
Gr. 8. Eleg. geh. Preis 7½ Sgr. 155 


Nusikalien- Leih- Institut 
der Musikalien, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 

Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berechti- 
ung, für den ganzen gezahlten Ahonnements-RHetrag nach 
unumschrämkter Wal Musikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. . 0 
Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 


Der Niederlage des Perl⸗Macaſſar⸗Oels in Prag iſt nachſtehendes Zeugniß ein⸗ 


Ich Endesgefertigter bezeuge hiermit, das ich das Perl⸗Macaſſar⸗Oel von Char: 
les Popper And Barkley in London beſchrieben, ſelbiges nach Vorſchrift gebraucht 
und folgende Wirkung davon erhalten: SE BE € 5 

vor dem Gebrauch hatte ich Jahre lang das Unglück, daß mir immerwährend meine 
Haare ausgingen, obſchon ich einige angeprieſene Haarmittel gebraucht habe, nachdem 
ich obengenanntes Del etwa 3 Wochen gebraucht, ſah ich, daß mein Haar nicht mehr 
ausging, und jetzt, nachdem ich volle 10 Monate ſolches fortbrauche, ſind mir wirklich 
eine große Menge junger Haare hervorgekommen. ; 
Ich kann daher diefes Oel auf Pflicht und Gewiſſen nicht genug loben und empfehlen. 
Brandies, den 2. Febr. 1843. „Franz Kratochwill, Burggraf. 
Dieſes ſo ausgezeichnete Produkt die Flaſche 30 Sgr. und Oil to colour, um 
} die Flaſche à 35 Sgr., find in: 
Breslau bei dem Kaufmann Hru. Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage, 


ganz allein ächt zu haben. Eharles Popper and Barklay in London. = 


Eine erneuerte Sendung des in Kurzem fo] Die neu eingerichtete Färberei 
beliebt gewordenen Rauchtabaks: des F. Reinert, 


Rothschild, in Breslau, Goldene⸗Radegaſſe Nr. 1, 


empfiehlt ſich hiermit zum Neu⸗ und Auf: 
a 10 Sgr. pro Pfund, empfiehlt ſich hiermit z f 


färben aller ſeidenen, wollenen und baum: 
aus der Fabrik der Herren W. wollenen Stoffe, ſo wie auch Garne, in 
Ermeler & Comp. in Berlin, jeder nur beliebigen Farbe, nach der neue: 
habe ich empfangen, und benachrichtige ſten Berliner Art. — Bei den billigften 
hiervon meine geehrten Geſchäftsfreunde 


Preiſen, der reelſten und prompteſten Be⸗ 
und Abnehmer. ; dienung hoffe ich, mir das dauernde Wohl⸗ 


„enn N. 5. 

5 Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen, ſind 2 Stuben par 
terre im Haufe rechts, Nikolaiſtraße Nr. 48. 

Das Nähere ift zu erfragen neue Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 4½ (Schweidnitzer Thor), 
beim Eigenthümer. Sin 


Jeden zu ſichern. 
Kreuznacher Eliſabet⸗Brunn 
von dies jähriger Juni⸗Füllung, fo wie Kreuz: 


men bei 


Carl Friedrich Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr 1. 


wollen und die gütigen Aufträge eines 


nacher Mutterlange iſt wieder angefom: |- 


N 9 8 — — 


8 Berliniſche Lebens Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 5 Neueſte Literatur, „„ 


vorräthig bei Graß, Barth 


zeichniß ſämmtlicher Lehrer und Schüler der 
Königl. Preuß., Landesſchule Pforta vom 
Jahre 1543 bis 1843 geh. 2 Kthl. 

Blaue, Geſchichte der zehn Jahre 1830 — 
1840, Ir Bd. Ifte Lief“ geh. 10 Sgr. 

Bluhm, Dr., die Seebade⸗Anſtalten auf der 
Inſel Norderney in ihrem gegenwärtigen 
Zuſtande, m. 2 lith. Anſichten, geh. 20 Sgr. 

Braun, Liederbuch für Studenten. 

Mit Melodieen und einer Federzeichnung 
von Th. Schulze. geh. 15 Sgr. 

Eiſenhart, Dr., Philoſophie des Staates, 
oder Allgem. Socialtheorie, geh. 1 Rtl. 6 Sgr. 

Fabrieius, Tabellen zur Beſtimmung des 
Gehaltes und des Preiſes ſowohl des run⸗ 
den als des beſchlagenen Holzes, geh. 25 Sgr. 
einſchmecker, der, oder Sammlung feiner 
Fleiſchſpeiſen. Ein Geſchenk für junge Da⸗ 
men. geh. Sgr. 

Florey, Troſt und Mahnung an Gräbern. 
Eine Sammlung von Entwürfen zu Leichen⸗ 
Predigten und Grabreden. Ates Boch. 50 
Leichenpredigten, 30 Grabreden u. 
einen Anhang enthaltend. geh. 22½ Sgr. 

Flügel, Br.) praktiſches Handbuch der engl, 

Handels⸗Korreſpondenz oder deutſche kauf⸗ 

männiſche Briefe mit engliſchen Noten. 4te 

verb. Aufl. geb. 1 Rthl. 8 


Ring Nr. 49, iſt vorräthig: 
Gedenk 


Cy a 


Die 


r. 8. elinp. 


Gebrauche für Kranke 


Gr. 8. Velinpapier. 


und großem Nutzen fein, 


zz Neuen ächten x 
Emmenthaler Schwei⸗ 
zer⸗Kaͤſe, 


Prima⸗Qualits, in Broten von 150 Pfd., 


Taſchenbuch für 1842 und 1843. a Sata, Herabgeſ. Preis 
gr. a 


Vorſtehende beide Bücher dürften allen die dortigen Quellen 


und Comp. in Breslau, e 


Herrenſtraße Nr. 20, und Oppeln Ring Nr. 49. 
Bittcher, Dr., Pförtner Album. Ver⸗ er 
el * 


U 


Innocent, humoriſtiſche Original⸗ Beiträge 
zur Deklamatorik. Allen Freunden der de 
klamation gewidmet. 1s Heft geh. 5 Sgr. 

Klaus, praktiſches Handbuch der Chaufke- 
und Eiſenbahn⸗Baukunſt, vorzüglich in R & 
ſicht auf die Anlage und Bau⸗Ausführung 
nebſt Angabe der fpeziellen Koſten der gg 
wöhnlichen Chauſſeen, ferner: auf die Ana 
und vorzüglichſte Conſtruktion, nebſt Angabe 
der ſpeziellen Koſten der Eiſenſchienen⸗Wegz 
und endlich auf die Bedingungen, unter wel: 
chen der Ertrag der Eiſenbahnen das Maxi⸗ 
mum erreichen kann. Mit lith, Zeichnungen. 
2 Bde. geh. 2 Rthl. s 


Leander, Filet⸗Schule, oder gründliche, 
Anweiſung alle vorkommenden Neßz⸗Arbeiten 
anzufertigen. Ein Handbuch für Schul⸗ 
und Hausgebrauch. Mit 22 Abbildungen, 
geh. 10 Sgr. F a: 


Lenz, die Wild⸗Baumzucht oder Anzucht, Cul⸗ 


tur und Benutzung der in⸗ und ausländiſchen 
Holzpflanzen des freien Landes, geh, 1 Rihl, 
25 Sgr. 8 5 1 


Lincke, die belgiſche und flanderiſche Lan 5 


wirthſchaft. Mit 4 Taf. Abbild. u, 9 Tab. 
geh. 2 Rthl. 15 Sgr. 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, und in Oppeln, 


e Mein! 


nen. 


Taschenbuch für 1840, 1841, 1842 und 1843. Mit Stahlſichen. 
Hrerabgeſetzter Preis a Jahrgang 20 Sgr. ARE 


Bade⸗ und Brunnenſchriften über Landeck. 
Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Heilquellen zu Landeck } 


in der Grafſchaft Glatz. 
8 Von ; 
Florian Bannerth, 


ee " Bade: u. Brunnenarzt, prakt. Arzte. u 
Mit einer Kenogenpgirten echt I 1 in Abbildungen der Thermalconfer ven, 
85 2 SR 


1 Kthl. 10 Sgr. 


Bade und Brunnen⸗Kur⸗Tagebuh 


zum 
während der Kur 
Entworfen von 


Dr. Bannerth, 


Bade: und Brunnenarzte ꝛc. 


zu Landeck. 


Brochirt. 10 Sgr. 


Eine Parthie Stückfäſſer, 


zu ungefähr 18 Eimern preuß,, find zu ver 


kaufen, Junkernſtraße Nr. 31. 


Sogleich zu beziehen sind Sandatrasse 
Nr. 12 fünf Zimmer und Beigelass im 


erhielt und offerirt im Ganzen, jo wie einzeln: zweiten Stock. 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Zu vermiethen 
ein Gewölbe, worin das Commiſſion⸗ und 
Dienſtboten⸗Vermiethungs⸗Geſchäft mit Nutzen 
betrieben worden, iſt durch Veränderung bald 
zu beziehen, Albrechtsſtraße Nr. 10. 


5 Ketzerberg Nr. 21 find zwei Parterre⸗Woh⸗ 
nungen für den Michgelis⸗Termin zu vermiethen. 


Zwei Wohnungen, 
jede von 4 Stuben, Alkove und dem nöthigen 
Zubehör, alle hell und trocken, ſind ſogleich, 
oder Termino Michaeli d. J., und eine Woh⸗ 
nung von 2 Stuben und Zubehör, von Mi⸗ 
chaeli zu vermiethen, und werden nachgewie⸗ 
fen, Ohlauer⸗Vorſtadt, Feldgaſſe Nr. 9, 


Zu vermiethen 


Termino Michaeli 6 Zimmer und Bei- 
gelass; Nr. 21 im vierten Stock 4 Zim: 
mer und Beigelass; Albrechtsstr. Nr. 8 
eine kleine Wohnung im dritten Stock. 


Zu vermiethen auf dem Neumarkt Nr. 28, 
2 Stuben, 2 Alkoven, Küche und Bodengelaß, 
Nähere Auskunft darüber ertheilt der De⸗ 
ſtillateur. 5 5 


Ohlauer Straße Nr. 13 iſt der zweite Stock, 


beſtehend aus zwei Stuben mit Zubehör, an 


einen ruhigen Miether zu Michaeli zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere im erſten Stock. 


Ring Nr. 10„ 11 if ein Gewölbe und im 
dritten Stock eine Wohnung zu vermiethen; 
das Nähere iſt beim Eigenthümer zu er⸗ 
fahren. f 


Wer innerhalb der Stadt eine Wohnung, 5 


iſt Ohlauer Straße Nr. 80 der zweite Stock, beſtehend aus ſechs herkſchaftlichen und zwe 


beſtehend aus 7 Zimmern, verſchloſſenem Vor⸗ 
ſaal, Küche, Speiſegewölbe ꝛc.; ſowie im drit⸗ 
ten Stock ein großes Zimmer vorn heraus, 
mit oder ohne Meubles, woſelbſt auch das 
Nähere bei der Eigenthümerin zu erfragen ift, 


Zu verkaufen: 


1 gute geſchmiedete Kaſſe für 32 Rthlr.; 


Leute⸗Zimmern, Stall auf vier Pferde, Remise 
auf drei Wagen und dem übrigen Beigel 
nachzuweiſen hat, der beliebe bis ſpäteſten 


Donnerſtags früh ſeine Adreſſe bei dem Por⸗ 


a Iapıyang. 


„ 
ur Ar 


in. Breslau und Oppeln ift erſchte⸗ 8 


Beſuchenden von Intereſſe 


— 


nr 


— 


tier des Gaſthofes zur goldenen Gans abzu- 


geben. 


Ein kleines oder zwei größere meublirte 


1 Blaſebalg, mittlerer Größe, für 10 Rthlr.; Zimmer find Ohlauerſtraße Nr. 24 von Mitte 
2 lange kupferne Keſſel, beide 129 Pfd. wie⸗ dieſes Monats an zu vermiethen. Dritte Etage 
gend, das Pfd. 10 Sgr., beſonders eig⸗ rechts das Nähere, von 12 bis 3 Uhr. y 


nen ſich diefe Keffel für Wachs zieherz 
bei M. Rawitſch, 
Nikolaiſtraße Nr. 34, par terre. 


= 


Zu vermiethen 


Titbüßerſtraße Nr. 19 iſt eine meublirte | ift Reuſche Straße Nr. 54 die zweite Etage, 


Stube und Alkove bald zu beziehen. 


Das Nähere daſelbſt beim Wirth,. 


ze 


e 


— — 


Zweite Beilage 


zu Ne 158 der Breslauer 


Montag den 10. Juli 1843. 


Zeitung 


Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Stadt⸗Kommune gehörige, 
am Oderſtrome gelegene Mahlmühle, die Neu⸗ 
mühle genannt, wird ultimo Dezember d. J. 
pachtlos und ſoll im Wege der Licitation ver⸗ 
kauft werden. Wir haben hierzu auf den 
15. September d. J., Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen SE 
min anberaumt, und werden die Verkaufs: e⸗ 
dingungen vom 1. Auguſt d. J. ab in unſerer 
Rakhsdienerſtube zur Einſicht bereit, 1 5 

Die Neumühle mit den, erforderlichen 5 
den, nebſt einem Stallgebäude und u Re: 
miſe, theils maſſiv, theils von Bindwerk ge⸗ 
baut, wird von vier unterſchlächtigen Rädern 
bekrieben, ohne 0 dadurch die Waſſerkraft 
vollſtändig benutzt iſt, 

9990000 den 3. Juni 1843. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 


nei ee f 
er⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter 
ar 55 Stadträthe. 
Bekanntmachung, 
die Ausſchließung der Gütergemeinſchaft 
betreffend. 
Der Kaufmann Iſaak Meyer und die 
Jungfrau Sophia Meyer, letztere im Betz 
ſtande ihres Vaters, des Kaufmann Jakob 
Benedikt Meyer, haben mittelſt Ehever⸗ 
trages vom 8. Juni c. die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, wel⸗ 
ches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht wird. ö 
Grünberg, den 13. Juni 1843. . 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 


Ediktal⸗Ladung. 
Wegen Ermittelung des Lebens und Auf- 
enthaltes des Leinweber 5 
Johann Gottfried Richter aus Wehrs⸗ 
dorf, welcher vor 53 Jahren nach Polen 
ausgewandert, \ . 
und des Schmiedegeſellen 
Johann Mutſchink aus Großdehſa, der 
be en 31 Jahren auf die Wanderſchaft 
egeben, 
von denen aber feit den angegebenen Zeiten 


und 


nichts mehr zu hören geweſen, iſt auf den 


dahin geſtellten Antrag der Ediktal⸗Prozeß 
ne Maaßgabe des Mandats vom 13. Nov. 
1797 eröffnet worden, und es werden daher 
die beiden Verſchollenen, oder dafern ſie nicht 
mehr am Leben ſein ſollten, alle Diejenigen, 
welche als Erben, Gläubiger oder aus irgend 


einem andern Grunde an deren Vermögen 


Anſprüche zu haben vermeinen, hiermit vor⸗ 
geladen, den 5 

29. November d. J. 
zu rechter früher Gerichtszeit an hieſiger Kanz⸗ 
leiſtelle unter der Verwarnung, daß beim Aus⸗ 


bleiben die beiden Abweſenden für todt, deren 


etwanige Erben aber, oder deren Gläubiger, 
ihrer Anſprüche und der Rechtswohlthat der 
Wiedereinſetzung in den vorigen Stand wer⸗ 
den für verluſtig geachtet werden, perſönlich 
oder durch gehörig legitimirte Bevollmächtigte 
zu erſcheinen, ſich in Anſehung ihrer Perſon 
oder zur Sache gehörig zu legitimiren, mit 
dem beſtellten Herrn Contradictor hierüber 
rechtlich zu verfahren, zu beſchließen und ſo⸗ 
dann den l 

20, Dezember d. J. 
der Invotulation der Akten und den 

39. Dezember d. J. 
der Publikation eines Erkenntniſſes zu ge⸗ 
wärtigen. d 


Uebrigens haben Auswärtige einen allhier 


wohnhaften Bevollmächtigten zur Annahme 
künftiger Zufertigungen und Exlaſſe zu be⸗ 


ſtellen. 
Budiſſin auf dem Decanate, 
am 8. Juni 1843. 5 
0 Kanzlei daſelbſt 
u. d. 3. v. Synd. Hartung. 


Brennholz⸗Verkauf. 
Bei dem am 17. Juli c. anberaumten Ter⸗ 
min zum meiſtbietenden Verkauf der auf der 
Stoberauer Ablage vorhandenen Klafterhölzer, 
follen gleichzeitig die im Alt⸗Cölner Walddi⸗ 
ſtrikt eingeſchlagenen, und ohnweit der Oder 
zuſammen gerückten Brennhölzer, und zwar; 
Eichen⸗Scheitholz . „ 34 Klaftern, 
5 Rumpen . 10% 


72% 2 7 

1 Rodeſtock . 9 ½ 2 
Weißbuchen⸗Scheitholz 64%, „ 

7 „ Knüppelholz 2% U ; 
mn Rumpen 19% „ 
Rüſtern⸗Scheithollz . 8 5 

, Rumpen 4 n 
Linden⸗Scheitholzz Ya ” 

„ Rumpen ½% „ 


Se Sufammen 153% Klaftern 
meiſtbietend mit zum Verkauf Hefe werben. 
Dies wird hiermit und mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht, wie nach er⸗ 
een, Perſekeſe Baume erg 
orſt⸗Kaſſen⸗Beamte i 
ee n ſogleich erlegt 
Stoberau, den 6. Juli 1843. 
Der Königliche Oberförſter Ludewig. 


Gründlicher Unterricht 


in der engliſchen Sprache wird ertheilt, Mat⸗ 


thiasſtraße Nr. 81. 


, 


Amt zu Freiſtadt, fo wie in unferm Büreau 


fals auch bei 


Bekanntmachung. 
Die direkte Lieferung des Brot: und Fou⸗ 
rage⸗Bedarfs, fo wie der Bivouaks⸗Bedürf⸗ 
niſſe für die in dieſem Jahr zu den gewöhn⸗ 
lichen Herbſtübungen in der Gegend von Frei⸗ 
adt ſich verſammelnden Truppen der König⸗ 
ichen hten Diviſion fol im Wege des Sub⸗ 
miffions = Verfahrens in Entrepriſe gegeben 
werden. In Folge des uns von der Königl. 
Hochlöblichen Intendantur des öten Armee⸗ 
Corps ertheilten Auftrags haben wir zu die⸗ 
ſem Behufe einen Termin zur Eröffnung der 
Submiſſionen auf den 
24. Juli c. Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Amts⸗Büreau angeſetzt, und for⸗ 
dern qualificirte kautionsfähige Unternehmer 
hierdurch auf, ihre desfallſigen Anerbietungen 
bis dahin portofrei sub rubr. „Militair⸗Ver⸗ 
pflegungs⸗Offerte“ bei uns einzureichen. Die 
Bedingungen ſind im Allgemeinen dieſelben, 
welche der direkten Militair⸗Brot⸗ und Fou⸗ 
rage⸗Lieferung überhaupt zum Grunde liegen, 
und können event. bei dem Königl. Landraths⸗ 


eingeſehen werden. Die Lieferung wird aus⸗ 
geführt in der Zeit vom 2ten bis 30. Sep: 
tember c. und beträgt der ohngefähre Bedarf 
a) an Brot und Fourage: 
30,660 Brote à 6 Pfd., 
300 Wispel Hafer à 24 Scheffel, 
950 Etr. Heu à 110 Pfd., 
120 Schock Stroh à 60 Bd. à 20 Pfd., 
b) an Bivouak⸗Bedürfniſſen: 
21 Klaftern Brennholz a 108 Kubikfuß, 
32 Schock Stroh à 60 Bund à 20 Pfd. 
Glogau, den 7. Juli 1843. 
Königl. Proviant⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage der Königl, Regierung hier⸗ 
ſelbſt ſollen von den unterzeichneten 71 Stück 
Roſtpfähle, welche bei dem Gaſtwirth Gabriel 
in Friedewalde an der Hundsfelder Chauſſee 
in Verwahrung liegen, öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verfteigert werden. Wir haben hierzu 
einen Termin bei dem ꝛc. Gabriel auf den 
10, Auguſt d. J., Morgens 8 uhr, anbe⸗ 
raumt, und laden Kaufluſtige zu dieſem Ter⸗ 
mine mit dem Bemerken ein, daß die Kaufs⸗ 
bedingungen täglich während der Amtsſtunden 
in dem Amte des mitunterzeichneten Landraths 
(Ohlauer Straße Nr. 44) hieſelbſt eingeſehen 
werden können. 8 

Breslau, den 6. Juli 1843. . 
Kgl. Kreis⸗Landrath Kgl. Wegebaumeiſter 

Gr. Königs dorff. Schnepel. 

Jagdverpachtung. 

Zur meiſtbietenden Verpachtung der fiskali⸗ 
ſchen Jagden auf den Feldmarken der Gemeine 
Kunzendorf, Frankenſteiner Kreiſes, und der 
Commende Münſterberg, auf anderweite 6 
Jahre, vom 24. Auguſt 1843 bis dahin 1849, 
iſt ein Termin auf Sonnabend den 22. Juli c., 
Nachmittags um 2 Uhr, im Gaſthofe zum 
deutſchen Hauſe in Frankenſtein anberaumt 
worden, wozu Pachtluſtige mit der Bemerkung 
eingeladen werden, daß die Licitationsbedin⸗ 
gungen im Termine werden bekannt gemacht 
werden. 0 

Glatz, den 8. Juli 1843. 

Königl. Forſt⸗Inſpektion. 
5 Correns. 


Bekanntmachung. 

Die Kaufleute Gebrüder A. und W. Will⸗ 
mann in Sagan beabſichtigen bei dem ihnen 
eigenthümlich gehörigen, in Nicolſchmiede, 
Oberlauſitz, am Cſchirnefluß belegenen Kupfer: 
hammer⸗ und Walz noch Tiefhammerwerk 
unmittelbar in der Hütte ſelbſt, anzulegen. 
Zu deſſen Betriebe ſoll außer den ſchon 
vorhandenen zwei. Waſſerrädern auch ein 
drittes Waſſerrad in daſſelbe Betriebs⸗ 
waſſer erbaut werden, ohne daß jedoch 
der Fachbaum eine Aenderung erlei⸗ 
det. In Gemäßheit des Edikts vom 28ſten 
Oktober 1810 und den ſpäter ergangenen dies⸗ 
fälligen Beſtimmungen werden alle diejenigen, 
welche gegen dieſe Mühlen veränderung ein be⸗ 
gründetes Widerſpruchsrecht zu haben vermei⸗ 
nen, hiermit aufgefordert, binnen Acht Wo⸗ 
chen präkluſiviſcher Friſt daſſelbe ſo⸗ 
wohl bei dem unterzeichneten Kreis⸗Landrath 
den Bau⸗ Unternehmern anzu⸗ 
melden. £ 

Sagan, den 3. Juli 1843, - 

Königlicher Kreis⸗Landrathy 
Brenn: und Brauerei⸗Verpachtung. 
Das Dominium Eckersdorf, Namsl. Krei⸗ 
ſes, beabſichtiget die daſige Brenn⸗ u. Brauerei, 
wie auch die dazu gehörige Schankgerechtigkeit 
von Michaeli d. J. anderweitig zu verpachten. 
Pachtluſtige können bei dem gedachten Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amte die Bedingungen vorher einſehen 
und ihr Gebot beim angeſetzten Licitations⸗ 
Termine den 1. Auguſt früh 11 uhr beim dor⸗ 
tigen Wirthſchafts⸗Inſpektor abgeben. Beifü⸗ 
gend wird bemerkt, daß die Arrende an der 
gen . von Namslau nach Oppeln geles 
gen iſt. EN . 


Eeein Amtsblatt⸗Extrakt, 

vom 1. Mai 1811 bis incl. 1840, in Heften 

und ganz ſauber, iſt für 5 Rthl. zu haben, 
Nikolaiſtraße Nr. 16 im Gewölbe. 


gehen ohngefähr mit 20, 


F. Mahl, 


Auktion. 5 
Am Iiten d. M., Vormittags 9 uhr, fol 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
60 Schock weiße und bunte Lein⸗ 


wand, s i 
20 Stück Kittai's und Parchente, 
und eine Parthie Packpapier, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5, Juli 1843. 

Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 

Am Ilten d. Mts., Nachmittags 3 uhr, 
ſollen auf dem hieſigen Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahnhofe (Eingang am zweiten Thorwege von 
der Strehlner Chauſſee) circa: 

4000 Stück Mauerziegeln, 

1500 Stück Flachwerk und 5 

eine Parthie noch brauchbarer Bauhölzer 
Aund Bretter, 
öffentlich verſteigert werden. 4 
Breslau, den 5. Juli 1843. 3 

Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion. 

Am 12ten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, verſchiedene Effek⸗ 
ten, als: Porzellain, Leinenzeug, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräthe, öffentlich 
verſteigert werden. N a 

Breslau, den 9. Juli 1843. 


Mannig „Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am 12ten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſol⸗ 
len im ſtädtiſchen Marſtall auf der Schweid⸗ 
nitzer Straße, 

2 Wagenpferde 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Juli 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Bücher⸗ Auktion. 

Am 13ten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, wird die am 22ſten v. M. 
begonnene Bücher⸗Auktion, von Seite 25 des 
Katalogs, fortgeſetzt, und den folgenden Tag 
beendigt werden. 

Breslau, den 9. Juli 1843. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar⸗ 
Auktions⸗Anzeige. 

Dienftag den Ilten und die folgenden 
Tage, Vormittags von 9 Uhr und Nachmit⸗ 
tag von 3 Uhr ab, werde ich, Ohlauerſtraße 
im Gaſthofe zum Rautenkranz, ein großes 
Schnittwaaren⸗Lager, beſtehend in 

modernen ſeidenen und wollenen Zeu⸗ 
gen, großen Umſchlagetüchern, Shawls, 
glatten und brochirten Gardinenzeugen, 
Ballkleidern, ſeidenen und Glacé⸗Hand⸗ 
ſchuhen, Piquée's, ſeidenen und wol⸗ 
lenen Weſten, Bukskings u. dgl., 
gegen gleich baare Bezahlung öffentlich ver⸗ 
ſteigern. ; 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Geſchäfts⸗ Verkauf. 

Ein frequentes und höchſt rentables Ma⸗ 
terial⸗ und Wein⸗Geſchäft in einer freundlichen, 
lebhaften und ganz deutſchen Kreisſtadt Po⸗ 
ſens, weiſet unter ſehr annehmbaren Bedin⸗ 
gungen zum Kauf nach: S. Militſch in 
Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 12. 


Mit Loofen zur Iſten Ziehung 88ſter Lot⸗ 
terie, welche am 20ſten d. Mts, beginnt, em⸗ 
pfiehlt ſich Hieſigen und Auswärtigen 


Auguſt Leubuſcher, 
E am Blücherplatz. 

Da ich und meine Frau alle Bedürfniſſe 
nur gegen baare Zahlung kaufen, fo warne 
ich hiermit Jedermann auf unſern Namen et⸗ 
was zu borgen oder verabfolgen zu laſſen, es 
mag Namen haben, wie es nur wolle, indem 
für keine Zahlung eingeſtanden wird. 
Nehemias Lohnſtein. 


Auf ein in der Nähe und ſchönſten Gegend 
Breslau’s liegendes Rittergut, welches einen 
Werth von 40,000 Rthlr. hat, werden gegen 
Jura cessa und 5 pCt. Zinſen 2600 Kthlr. 
ſogleich und 2500 Rthlr. Term. Michaeli ge⸗ 
ſucht; beide Poſten folgen hintereinander und 


Rthlr. aus. 
Das Nähere ſagt 


i Altbüßer⸗Straße Nr. 31. 


Bleichwaaren 


zur Beförderung ins Gebirge, und zwar Lein⸗ 
wand, Tiſch⸗ und Handtücherzeug bis zum 
15. Auguſt d. J., Garn und Zwirn aber 
nur bis Ende Juli d. J. werden noch 
übernommen bei 


Ferdinand Scholtz, 
Büttnerſtraße Nr. 6. 


5 Zu vermiethen 
iſt eine freundliche Wohnung von 3 Stuben, 
lichtem Kabinet nebſt Zubehör: Reuſcheſtraße 
Nr. 38. Näheres beim Wirth daſelbſt. 


7 


Lebens verſicherungsbank 


-:- —. — —L—T —ͤ— Vd. 


— 00002 


f f. D. 
in Gotha. 4 . 
Der Rechenſchafts⸗Bericht dieſer A, ü 
1842 iſt erſchienen und bei a fe 

Agenturen derſelben unentgeltlich zu haben 
Auf die darin dargelegten ſehr befriedigenden 
Ergebniſſe (11523 Verſicherte, 18,600: Thlr. 
Verſicherungs⸗Summe, 3 ½ Mill. Thlr. Bank 
fonds) verweiſend, laden zu Verſicherungen ein:; 
Joſeph Hoffmann in Breslau, 
V. H. Kuhnrath in Brieg. 
E. W. Müller in Oels. 


Eine Frau von guter Herkunft, in mittlern 
Jahren, ſucht bald ein Unterkommen als Aus⸗ 
geberin auf dem Lande für freie Station und 
eine gute feine Behandlung. Das Nähere 
Albrechts⸗Straße Nr. 39, bei 

8 Madame Funke. 


Ich wohne Karls⸗Straße Nr. 36. 
a Dr. -Hirſch. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurft⸗Nusſchieben, Mon: 


tag den 10. Juli, nebſt Hornkonzert u. Gar⸗ 
tenbeleuchtung, wozu ergebenſt einladet: 
Kappeller am Lehmdamm. 


Großes Trompeten⸗Concert 
findet Dienftag den 11, d. M. im Zahn'ſchen 
Garten ſtatt, ausgeführt vom Trompeterchor 
des hochl. 1. Küraſſier⸗Regiments, wozu er⸗ 
gebenſt einladet: 

2 2 Hagemann. 

Zum Porzellan⸗ und Glas⸗Ausſchie⸗ 
ben, Montag den 10. Juli, ladet ergebenſt 
ein: A. Müller, 

Scheitniger Straße Nr. 25. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben, auf 
Montag den 10. Juli, ladet ergebenſt ein: 
C. Haaſe, Gaſtwirth in Stadt Danzig, 
7 Matthiasſtraße Nr. 27. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Hiermit beehre ich mich, ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich die Spezerei⸗, Farben⸗ und Ta⸗ 
bak⸗Handlung von F. W. Guſe's fel, Frau 
Wittwe, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, 
käuflich übernommen und ſie unter der Firma: 


P. Herrmann 


fortführen werde. Indem ich mich geneigter 
Beachtung angelegentlichſt empfehle, erlaube 
ich mir, noch die Verſicherung beizufügen, daß 
ich es mir zur Pflicht machen werde, durch 
Rahe und reele Bedienung dieſelbe zu er⸗ 
alten. 

Breslau, den 10. Juli 1843. 


P. Herrmann. 


Ein Maha oni Flügel, 
7 Oktaven, von ſchönſtem Glockenton, durch⸗ 
gängig Zchörig, gefälliges Aeußere, mit Wal⸗ 
zen an den Füßen, ſteht zum billigen Verkauf 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


Ein geſitteter Knabe findet als Lehrling 
baldigſt Aufnahme beim Schuhmacher Rettig, 
Ring Nr. 59. 8 ER 

Unterzeichneter fucht einen mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehenen Apotheker⸗Gehülfen, deſſen 
Eintritt möglichſt bald gewünſcht wird; einige 
Kenntniß der polniſchen Sprache würde ange⸗ 
nehm ſein. Hierauf Reflektirende wollen ſich⸗ 
wegen des Näheren ſogleich an ihn wenden. 


Apotheker Reche zu Gleiwitz. 


Ganz billig zu verkaufen Rococo⸗Mö⸗ 
bels, Oelgemälde, Porzelainfiguren, Auszieh⸗ 


Tiſch, Schlafſopha's, ein eichener 2thüriger 


Kleiderſchrank u. dito Kommode, Nadlergaffe ” 
Nr. 7 bei Bürkner. x 

In einer der ſchönſten vorſtädtiſchen Gar⸗ 
tenbeſitzungen ſind im erſten Stock 4 oder 5 
Stuben, 2 Kabinets, Küche und Zubehör und 
par terre 2 Stuben und Küche Michaelis c. 
zu vermiethen von S. Militſch, Biſchofs⸗ 
Straße Nr. 12. EB 


— 


10,500 tl, zur erſten Hypothek a 4% % 
und 500 Rthlr. zu 5 % werden baldigſt ge⸗ 
ſucht durch C. Anders, Albrechtsſtr. Nr. 8. 


Neuen holländiſchen : 
Suͤßmilch⸗Kaͤſe und 
Schweizer Sahnkaͤſe 


iren billigſt: 
e Lehmann und Lange. 
a Ohlauerſtraße Nr. 80. : 


Elbinger Bricken, 


anz friſch erhalten und ſehr wohlſchmeckend 
hahe Bi eine Kleinigkeit abzulaſſen und 
verkaufe davon das Stück 9 Pf. bis 1½ Sgr., 
neue Matjes⸗Heringe, das Stück 1%, Sgr. 
bis 2 Sgr., in ganzen und getheilten Tonnen 
bedeutend billiger, empfiehlt 8 
: J. G. Plautze, f 
Ohlauer Straße Nr. 62, an der 
Ohlaubrücke. 5 

Drei Stuben und 2 Entrees find für den 
jährlichen Miethzins von 85 Thalern zu Mi⸗ 
chaeli zu vermiethen an der Sandkirche Nr. 3. 


= 


* 
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ee | F. Sof. Joachim 


empfiehlt ſein 


Lithograpdiſces Inſtitut, 


Nikolai⸗ Straße Nr. 41. 
Aufträge von Karten und Wechſeln jeder Art, Rechnungen, Quittungen, Noten und Bü⸗ 
chertitel, jo wie alle übrige in dieſes Fach treffende Artikel werden bis zur feinſten Ausfüh⸗ 
zung zu billigen Preiſen beſorgt. Breslau, den 10. Juli 1843. 


Verkauf oder Tauſch. 


Der Befiger eines ſtädtiſchen Grundstücks, in einer der 1. der Keisftadt Hirſch⸗ 
berg elegen, wünſcht unter foliden Bedingungen felbiges zu verkaufen, oder auf eine kleine 
ländliche Beſizung zu vertauſchen. 
g Dieſes Haus nebſt Seiten⸗ und Hintergebäude, mit geſchloſſenem Hofraum und. hindei⸗ 
chendem Wa jr verſehen, ganz nach herrſchaftlichem Styl erbaut, durchgängig maſſiv, mit 
a“ eln gedeckt und mit Blitzableitern verſehen. Enthaltend 14 heiz⸗ und wohnbare nebſt 

ommerſtuben, als auch mehrere Küchen, Keller und Gewölbe, nebſt drei zum Verſchließen 
beine Säle, Holzremiſen und gewölbte Pferdeſtälle. An dieſen Gebäuden befindet ich 
ein Gemüſe⸗, Grass und Obſt⸗Garten mit laufendem Waſſer. 

Kauf⸗ oder Tauſch⸗ Liebhaber haben ſich gefälligſt an den Cafetier Herrn Büſchel, 
wohnhaft auf der Schmiedebrücke Nr. 50 in Breslau, oder an den unterzeichneten Eigen⸗ 


thümer in portofreien Briefen zu wenden. 
„Hurſchberg⸗ den 22. € 1843. Friedrich Halm. 


8 rgebenſte Anzeige. ö 
Am hieſigen Platz, K che N Nr. 68, dem Gaſthof zum „gold⸗ 
nen Schwert“ gerade über, habe ich eine . 


Eiſen⸗, Stahl⸗, Meſſing⸗ und 
1 Kurzwaaren⸗Handlung 


unter der Firma: 


C. Schlawe, 


etablirt und mit dem heutigen Tage eröffnet. Indem ich 75 Lager engliſcher, 
ſtepriſcher, Iſeklohner, Nürnberger und Schmalkalder Waaren in größter Auswahl 
bei reeler Bedienung zu ſoliden, zeitgemäßen Preiſen zu geneigter Abnahme beſtens 
empfehle, bemerke ich zugleich, daß auch der Ausverkauf des Waarenlagers der in 
dieſem Lokal früher beſtandenen Eiſenhandlung der Herren C. Wolff u. Comp. 5 
von mir commiſſionsweiſe zu den Einkaufspreiſen fortgefegt wird. 

Durch die reelſte Handlungsweiſe werde ich mich des mir zu ſchenkenden Ver: 
trauens ſtets würdig beweiſen und jederzeit zu bewahren und zu vermehren ſuchen. 

e den 10. Juli 1843. 


5 Carl Schlawe. 
Die alleinige Niederlage 


Berliner Damen⸗Schuhe 


iſt durch neue Zuſendungen wieder ganz vollſtändig aſſortirt und empfiehlt zu ee 
feften Preiſen: f 

Seinſte weiße und ſchwarze Atlas⸗ Schuhe, a Paar 1 6Rthlr. a 

wollene ſchwarze Zeug⸗Schuhe, a Paar. . 25 Sgr. bis 1 Kthlr. 

franzöſiſche Maroquin⸗ Schuhe, a Paar 25 Sgr. bis 1 Athlr. 
Wiener Leder⸗Schuhe, a Paar 27 ½ Sgr. bis 1% Rthle, 
ſchwarze und couleurte Kamaſchen⸗Stiefeln, a Paar 1% Rthlr. bis 1½ Rthlr. 
Wiener Leder⸗ Stiefeln, à Paar 1 ½½ Rthlr. bis 1¼ Rthlr. 
„ Wiener Leder: und Zeug⸗Klapp⸗ Schuhe, à a Paar 1½ Rthlr. bis 1½ Rthlr. 
© wie auch eine große Auswahl von Kinder⸗Schuhen und Stiefelchen. 


Niederlage Berliner Damen: Schuhe: 


2 Fiſchmarkt Nr. 1, erſte Etage. 
Fine Partie ausgezeichnet schönen alten 


Varinas-Canaster in Rollen, 
pro Pfd. 25, 20 und 15 Sgr., 


bei Abnahme von einer und i Rollen noch billiger — erhielt und 


empfiehlt: 
August Hertzog, 


. Schweidnitzer Strasse Nr. 5, im goldenen Löwen. 
Mit unſerm hierorts beftehenden 


Waaren⸗, Commiſſions⸗ 2 Speditions⸗, 


fo- wie 


Tabak⸗, Cigarren En gros- Geſchaͤft 
haben wir für dle Glaſſchaſt und die angrenzenden Länder die Hauptnieberlage der 
gangbarſten Nummern von 


echt tuͤrkiſchem Rothgarn 


(Mule und Water in roth⸗doppel und Ar mittel⸗Farbe), 
und zwar aus einer ſehr beliebten Fabrik, vereinigt, welches wir uns beehren mit dem 
ergebenen Bemerken anzuzeigen, wie wir dieſe Gegenden vorläufig zwar nicht bereiſen 
laffen, dafür aber, der außerordentlichen Schönheit der Waare ungeachtet, die mög⸗ 
lichſt billigſten Preife ſtellen, daher wir zu geneigten Aufträgen freundlichſt ein⸗ 
laden. Glatz, Im Juli 1843. 


Carl Wilhelm Berger & Comp. 


Zu vermiethen 


1 


7 


a Schleim 5 „ Badeanſtalt 


an der Hinterbleiche iſt jetzt To eingerichtet, ß 


daß der Unterricht und das Freiſchwim⸗ 
men auch bei großem Waſſer ungeftört fort 
geſetzt werden kann. 

Es iſt behufs der Erweiterung der 
Anftalt außer dem ſchon vorhande⸗ 
nen, noch ein zweites gedieltes Baſ⸗ 
ſin aufgeſtellt, und zwar näher nach 
der Oderbrücke an der „ 
rius'ſchen Inſel, dicht am Park. 

Der Park ſelbſt iſt für die Badegäste zum 
Promeniren eingerichtet, 

Das Abonnement in dieſen Baſſins beträgt 
pro Sommer 1843 drei, monatlich 2 Rthl., 
das Dutzend Billets 1 Rthl., einzeln 3 Sgr. 

Das kleinere Baſſin eignet ſich beſonders 
für Knaben und iſt zu empfehlen denjenigen 
Vätern, die gern ſelbſt mit ihren 
Kleinen baden, da in demſelben ein Theil 
flacher iſt als der andere. Die Fähre, weiche 
zu den Baſſins führt, iſt unentgeltlich zu 
benutzen. Kallenbach. 

Die Schwimm⸗ und Fluß⸗ Badeanſtakt für 
Damen iſt bei meinem Hauſe an der Mat⸗ 
thiaskunſt. K. 


Hornabfaͤlle 
aller Art, nicht nur von Drechslern und 
Kammmachern, ſondern auch Hufe und Klauen 
kauft das Comtoir Fiſcher⸗ Gaſſe Nr. 13 in 
Breslau. 


See ee eee 
Mouſſeline de Laine⸗Kleider in großer G 


J Auswahl zu 2 und 3 Nthlr., % breite & 


pParaſſiennes zu 9 Sgr., Kleiderkattune 46 
in neuen Muſtern, %, u. % breit, das N 
Kleid zu 1 und 1½ Rthlr., Sommer: 19 
E tücher, 1% u. 22, groß, zu 2 u. 2½ . 
an ſchwarzſeidene Shawls, 5 Ellen x 
lang, durchmohrt, zu 3 und 4 Rthlr., W. 
in allen Sorten weißer Waare, empfiehlt 8 
* Au auffallend billigen Preiſen: 
S. Ningo, 5 
Hintermarkt Nr. 2. 
88 88 88 5 1 88 48 88 
Seidene, wollene und baumwollene 
Warren zum Färben werden angenommen 
und ſpäteſtens in 1 Monat auf das Der be⸗ 


ſorgt durch 
Joſe ph Oppitz, 
Abrechtsſte⸗ Nr. 55, nahe am Ringe. 


Angekomme ne Fremde. 
Den 7. Juli. Goldene Gans: H9. 
Gutsb. Gr. v. Dzieduszycki a. Lemberg, Gr. 


Köni 155 „Krone Hr. Poltzei⸗ Reviſor Dult 


ter a. Braunau. — Weiße Storch: 8 
Kauft, Zippert a. Gneſen, Löwy a. Münſter⸗ 
erg. 

Privat⸗ Logis. Ohlauerſtraße 41: 
Baron von Noſtitz und Jänkendorf aus Name 
lau. — Junkernſtraße 26: Hr. Handlungs: 
Comm. Geisler a. Schmiegel. —Ablbrechtsſtr. 
30 Di Fabrik. Stödel a. Brüſſel. — Bult 
nerſtr. 30: Hr. Lieut. von Morozowicz aus 
Berlin. — Altbüſſerſtraße 58: Hr. Rendant 
nr q. Pleſchen. 

Den 8. Juli. Goldene Sans: 


Se, 
Durchl, der Fürſt a. Radziwill aus Ruh beg, f 


Hr. Oberſt Gr. v. Nicelli a. Erin. Hr. Ge⸗ 
neral der Infant, v. Golowin a. Petersburg, 
Hr. Maj. v. Hartwich a. Berlin, Fr. Einwohn, 
Ewdokirnoff a. Moskau. — Weiße Adler: 
HH. Gutsb, Gr. v. Wielopolski a, Galizien, 
Gr, v. Reichenbach a. Bruftawe, Hr. Korrek⸗ 
tionshaus⸗Dir. Schück a, Schweidnitz. Frau 
Forſt⸗Inſp. Liebeneiner a, Stoberau. Hr. Maj. 
v. Podſcharly a. Gleiwitz, Hr. Land: u. Stadt⸗ 
GR, v. Strawinski a. Grätz. — Hotel de 
Sileſie: Fr. Gr. v. Maltzan a. Liſſa. Fr. 


Gr. Below a, Baſel. Fr. Bar. v. Kloch aus 1 


Maſſel. — Drei Berge: 


aus Hausdorf. -—- Deutſche Haus: Herr 


Fr. Gr. v. Pfeil 


Orkon,⸗Kommiſſ. Schloſſer a. Leobſchütz, Hr, 


Partik. Schlabitz a. Herrnlauerſiz. — Gol⸗ 
dene Schwert: HH, Kaufl, Folberth aus 
Frankfurt, Bodenbach a. Rheydt. — Blaue 
Hirſch: Fr. Tribungle⸗Räthin Lesniewska g. 


Warſchau. HH. Gtsb. v. Lieres a, Stephanz⸗ 
hain, Strawinski u. Hr. Lehrer Kininski a. 


Polen. — Rautenkranz: Fr. Gtsb. Fülle⸗ 
born a. Lipca. Hr. Ob.⸗Hütkenmeiſt. Klauß⸗ 
mann a. Königshütte. — Goldene Zepter: 
Fr. Bar. v. Gurski a. Militſch. Fr. Supe⸗ 


rintend. Auersbach a. Würbitz. HH. Gutsb. 


Karraß a. Koppen, v. Friderici a. Lanſch. — 
Hotel de Saxe: Hr. Apoth. Haſſenſtein g. 
Tilſit. Hr. Kaufm. Wölffel aus Kaliſch. — 


Königs ⸗Krone: Hr. Kaufm. Gebhardt a. 
Schweidnitz. — Rothe Löwe: Hr. Partik, a 


Wächter a. Königsberg g. 
Privat⸗Logis. 


diſſin. — Blücherplatz 15: Hr. Baurath Flei⸗ 
ſchinger a. Berlin. — Ohlauerſtr. 32: Herr 
N Dr; Schneider. 8 5 


Wechsel- & Geld-Cours 


Breslau, den 8. Juli 1848. 


& Am Stadtgraben 61 x 
Hr. Maj. v. Portatius a. Greifswalde. — 
Katharinenſtr. 5: Fr. Kaufm. Tietze a. Bu. 


—— BESSERES, 


ao To TORE GE AA 
Wohnung, 
beſtehend aus 2 Stuben und Alkoven, ift in 


der Gartenbeſitzung, Paradiesgaſſe Nr. 3 vor 
dem Ohlauer Thor, Term. Michaeli zu ver⸗ 
miethen und zu beziehen. 
Gut meublirte Zimmer 
find fortwährend auf Tage, Wochen und Mo: 
nate 1 vermiethen, Schweidnitzer Straße 
Nr. 5, Junkernſtraßen⸗Ecke. R. Schultze. 
Herrenſtraße Nr. 13, ohnweſt der neuen 
Mühle, ift eine freundliche Wohnung im zwei⸗ 
ten Stock zu vermiethen. Näheres par terre. 
Ring Nr. 1 iſt der Hausladen zu vermie⸗ 
then 9 bald zu beziehen. 


Der piertelſährliche Abonnements - Dre für 
für die Zeitung allein 1 Thlr. 7½ 
linelusive Porto) 2 Ahle. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronſk allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Interehenten für die Chroni 


Sgr.; 3 


. 


und Termin Michaelis d. J. zu beziehen iſt 
Tauenzienſtraße Nr. 31 b, zunächſt dem 
Bahnhofe, eine Wohnung in der zweiten und 
dritten Etage, beſtehend aus drei Stuben 
nebſt Kabinet, Küche und geſchloſſenem Entree. 


Näheres daſelbſt zu erfragen. 


Zu vermiethen 
pro Term. Michaeli, Kloſterſtraße Nr. 38, die 
Parterre⸗Wohnung von 3 Zimmernz desglei⸗ 
chen in der erſten Etage, eine angenehme 
Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör. 


Einige Flügelkiſten ſind billig zu verkaufen, 
Friedrich Wilh. „Straße Nr. 35. 


Sgr. 


L 


die Breslauer Beitung in Berbimbung mit ihrem Beſblatte „Die Schlefiſchr Chronik,” iſt am Hiefigen Dite 1 Thlr. 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


v. ae wg Banquier Bocheneck aus Wechsel - Course. Beten . 
Krakau. Fr. Gr. v. Poninska a. Warſchau. amsterdam in Cour Mon. — 1417 
Hr. Ob.⸗Amtm. Braune a. Grögersdorf, Hr. | Hamburg in Banco - f Vistal — 300% 
Partik. Barchewitz a. Dresden. Hr. Kaufm. Dito 2 Mon.“ — 149% 
Weiß a. Reichenbach. — Weiße Adler: HH. London für 1 Pf. St. g Mon. 6.2 2 — 
Kaufl. Bruck a. Ratibor, Gemnich a. Königs⸗ Leipzig in Pr. Conr. . Via) — = 
berg in Pr., Wandl u. Fr. v. Grabowska a. Dito Messe | -— — 
Berlin. Hr. Kr.⸗Deput, v. Aulock a. Kocha⸗ | Augsburg .. 2 Mon..  — — 
nowitz. Hr. Staats⸗R. v. Dolgoloff a. War⸗ Wien 2 Mon.) — [104% 
ſchau. Hr. Dir. d. Sternwarte v. Littrow a. Berlm 0: a vista — 99%, 
Wien, Hr. Rittmeiſt. v. d. Hölle a, Lampers⸗ Dita 2 Mon.“ 9955 
dorf, HP, Kammerräthe Seiß u. Koch a. Tra⸗ Geld- 5 f 
chenberg. Hr. Rend. Mühmelt a, Gramſch ür. „ urge. 
Fr. Räth. Stuhlmann a, Altona, Hr. O, ⸗E.⸗G.⸗ Holland. Rand-Dakaten — — 
Rath Gr. v. Beuſt a. Dresden, HH. Gtsb. EKalserl. Dukaten 96% — 
Gr. v. Pfeil a. Thomnitz, v. Schimonski a. Priedrichsd“ err — 113 
Rudoltowitz. — Drei Berge: Hr. Kaufm. Loud oer 111%/] — 
Greenberg a. Stettin, Hr. Juſtiz⸗R. Prinz a. | Polnisch Courant Det 
Sagan. Hr, Superintend. Wolf a, Grünberg. Polnisch Papier-Geld ....» 9775 — 
— Hotel de Silefie: Hr, Partik, v. Strang | Wiener Banknoten 150 Fl. — 105 j 
a. Dyhernfurth. Hr. Kaufm. Kopiſch a. Schmie⸗ er 8 EN 
deberg. — Goldene Schwert: HH. Kaufl. |, -Efeeten-Course, 1 
Schmidtborn u. Schild a. Artern, Buhl aus 55 
Elberfeld, Schöler a. Reichenbach, Braun a. Stasts-Schuldacheine 3741 1044) — 
Glatz. — Deutſche Haus: Hr. Lieut, Bu⸗ | Seehal-Pr-ScheineasoR. | — ||. 90 — 
row a. Gneſen. — Goldene Zepter: Hr. Breslauer Stadt-Obligst.. 3 ½ 102 855 
Stadtricht. Schneider a. Landsberg. — Blaue Dito Gerechtigkeite- dito 4% 96% — 
Hirſch: HH. Gutsb. Bar. v. Kloch a. Mafz | Grossherz. Pos, Pfandbr. 4 — 106% 
ſel, Fellmann a. Walthoff, Träber a. Pots⸗ dito dito dito 3½ 101% — 
dam. Hr. Bürgermeiſt. Spielmann a. Oppeln, Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3½ — — 
[Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. Kanter a. Nimptſch. Hr. dito dito 600 R. 3½ 102% — 
Kaufm, Mayer a. Krakau. — Zwei goldene dito Litt, B. dito 1000 R. 4 = - 
Löwen: Hr. Erzprieſter Thiell a. Broſchütz. dito dito 800 R. 4 ae 105 
Hr, Lieut, Schrötter a. Brieg. — Rauten⸗ | Eisenbahn - Actien 0%. A I 114%,| — 
kranz: Hr. Kaufmann Buhl a, Poſen. Hr. dito dito Prioritäts | 4 104½ — 
Gutsb. Dobski a. Kamina. — Weiße Roß: | Freiburger Eisenbahn- Act. ; . 
Hr. Arzt Seifert a, Freiwaidau. — Goldene] voll eingezinljt . 4 — / 114½ 
Hecht: Hr. Kaufm. Brühl aus Liegnitz. — Dcnffr n. 1 4 — 
e äts⸗ Sternwarte. 
g Thermometer 7 
8. Juli 1843. Barometer 5 Gewöll. 

f 8 inneres. außeres. a Wind. | Sewöl 
Morgens 6 uhr. 27“ 10.50 . 16 0,4 13, 0 % |m 920 überwöltt, 
Morgens 9 uhr.“ 10, 580 J. 16, 8 + 14, 4 1. 6 WNW'̃ 2 75 
Mittags 12 uhr. 10,56 +16, 80 / 15, 6 23,7 N 305 
Nachnütt. 3 uhr. 10,10% 7 17, 44 18. 6 3, 6 [N 10 °\große Aale 
Abends 9 uhr. 9,64) „ 18, 0% 17, 0) 2, [NW 8, heiter 


Temperatur: Minimum + 13, 0 Maximum + 18, 8 Ober + 17, 1 


Getreide: Preiſe. s Breslau, den 8. Juli. 
Höchſter. Mittler. Niedrig ſter. 


Weizen: 2 Rl. 1 Sgr. — Pf. 1 Kl. 27 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 23 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 24 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 23 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 6 Sur. 6 Pf. 


mit der Schleſiſchen Chronik 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung 
kein Porto angerechnet wird. 


in ieee 


9 


